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Stippvisite auf dem Hasenkippel

ig . Nanu ? Werden hier auch Katzen
Erstaunen hin wird mir erklärt , Satzgezüchtet ? Auf mein ________ „

alle Züchter eine Katze halten wegen der Rattentzefahr . Und

sie leben in voller Eintracht mit ihren vierbeinigen und ge¬
flügelten Artgenossen .

„ Was glaabe Se , wie scheen des is , wenn mer mit son
paar frische Eier nach Haus kirnrnt "

, plaudert ein junger
Züchter , „ un Sunnüags ab un zu sein Hasebrate hot . En

echter Has kann nit besser schmecke !"

Ein anderer erzählt von dem pelzgefütterten Mäntelchen ,
das seine Kleine im Winter trägt . Und eine Diwandecke
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und Hamburger Silberlack ? Aber es ist interessant und

lehrreich , das alles einmal bei dieser Gelegenheit kennenzu¬
lernen . , . . .

Die Belgischen Riesen sind graue Kaninchen , die das

üppige Gewicht von fünfzehn Pfund erreichen . Daneben sieht

man die sogenannten Französischen Widder in ihrem Wig¬
wam hocken , Hasen mit melancholisch hängenden Löffeln .

Marburger Feh , diese Tierchen , die mit Recht den Namen

des wertvollen sibirischen Eichhorns tragen , kuscheln ihre

Felle zärtlich aneinander . Gefleckte Japaner , lustig gezeich¬
nete dreifarbige Stallhasen , lugen neugierig durch den

Maschendraht . Hier knabbern ein paar Zwergkaninchen ,

sogenannte Hermelin , blütenweiß und seidig , wie ihre Be¬

nennung verrät , an Kohlblättern . Dort kauern die Rheini¬

schen Schecken in ihren Ställchen und tun sich an Kleie

gütlich . Und dazwischen gackern Hühner und Enten und

gurren die yrunteren Tauben . . .
Auf dem Platz des Hühnerauslaufs sieht man vielfach

einen halbierten Autoreifen mit Wasser gefüllt . Welch

famose Idee ! Kann man sich eine bessere Tränke denken ?

Ein alter Invalide zeigt mit Stolz seinen selbstge¬

zimmerten Stall und deren Einwohner . Zu den . Gefiederten

gehören die weißen Leghorns und rebhuhnfarbigen Italie¬

ner , die an mir vorbeiflanieren . An den Wänden türmen

sich die Kaninchenställe . Sogar der Oberteil eines alten

Küchenschrankes wurde in eine feudale Hasenvilla umge¬
wandelt . Und er eignet sich in der Tat vorzüglich dazu .

Ein anderer Tierfreund entpuppt sich als „ Schwarz¬

züchter
" — nicht zu verwechseln mit Schwarzarbeiter . Er hat

nämlich eine besondere Vorliebe für Schwarz . Seine Tauben ,
seine Hühner sind von schwarzer Farbe . Und seine Kaninchen
— schwarze Alaskas — sind ebenfalls auf Moll gestimmt . Er

hat Freude an dieser dunklen Harmonie und meint lachend ,
er selbst sei auch manchmal „ schwarz

"
. Das gehöre sich so

für einen Schwarzzüchter .
Eine gescheckte Katze rekelt sich vor dem Nachbarstall auf

einer Kiste herum . Sie hat ihr Junges im Arm und hält
gerade große Wäsche . Und da — da ^huscht fchon wieder ein

Dachhase über den We <
™

Kleintier - Jdyll mit Nachtwache .

Von der Aarstraße kommend , schlendere ich dem Kirschen¬

pfad zu , der sich unterhalb der hübschen , farbenfreudigen
Siedlung bis zur Klostermühle hinzieht . Und was meinen

Sie , was ich da auf einmal sehe ? Vor einem alten Latten -

- aun am Weg , mitten im Gras , sitzt ein Hase . Kein ge¬
wöhnlicher — bewahre — , ein schneeweißer ist

'
s mit roten

Blinkfeueraugen und rosigen Löffeln . Ich denke im ersten
Augenblick : ein vergessenes Kinderspielzeug . Aber nein —

eI wackelt ja mit den Ohren und rümpft das Näschen .
Sollte der Osterhase aus dem Märchenbuch entsprungen sein ?

e Aber wir haben doch schon Juni . . . Husch — da ist er plötz¬
lich Wischen den Latten des Bretterzauns verschwunden .

Ich schaue ein wenig verdutzt , schlendere an der zusam -

wengeflickten , verwitterten Umzäunung entlang . An der

Wegbiegung entdecke ich eine Pforte , darüber steht groß und
breit zu lesen : „ WresbadenerKleintierzucht -

oetei n .
"

Aha ! Des Rätsels Lösung ! Jetzt wird mir '
s klar , wo ich

bin : auf dem Hasenkippel . Wieviel habe ich schon von dieser
Stallsiedlung gehört . Und nun — welch ein Zufall !

Ich klopfe an die Tür und frage , ob ein Besuch genehm
ist . Aber natürlich ! Ein junger Mann öffnet und läßt mich
eintreten . Ich berichtete ihm sogleich von meiner Begegnung
mit dem Pseudo - Osterhasen . Da lacht er . Der Ausreißer
gehört ihm . Sobald die Möglichkeit besteht , rückt der
Schlingel aus . Der alte Zaun weift Löcher auf . Da muß
mal ein Riegel , oder richtiger : ein Brett vorgeschoben
werden . Sonst — wer weiß — findet sich mal ein Liebhaber
und verwandelt den „ weichen , weißen Mucki - Nucki " — um
Otto Julius Bierbaum zu zitieren — in einen Kindermuff .

Wie in einer Villenstraße reihen sich die Stallungen
I und Volieren links und rechts vom Weg aneinander . Oft

sind es Bauten aus mühsam zusammengetragenem Material .
. Bretter von Margarinekisten verraten noch Herkunft und

Marke . Alle möglichen bunten Fenster — anscheinend aus
ehemaligen Treppenhäusern stammend — wurden geschickt
verwendet . Wenn man weiß , daß unter den Züchtern auf
dem Hasenkippel auch Minderbemittelte und frühere Arbeits¬
lose sind , so muß man ihren Fleiß und guten Willen loben .
Ein kleiner Raum , der mit einem Herd , Tisch und Stuhl

i ausgestattet ist , dient für Nachtwachen , die abwechselnd von
i Vereinsmitaliedern übernommen werden .

Der Hasenkippel beherbergt neben vielerlei Geflügel vor
- allem — wie schon das Wort verrät — Kaninchen . Namen

und Bezeichnungen schwirren an meinem Ohr vorüber .
Lieber Himmel , was weiß ein Laie von Rheinischen Schecken .

- Belgischen Riesen , Millefleurs , Vagdetten , Marburger Feh

Biebricher Schlotzpark - Romantik .

Ein Stückchen Welt , abseits vom Lärm der Zeit ,
der Unrast uns

' rer Tage ganz entronnen ,
bist du — ein Garten voll Beschaulichkeit ,
von Sagen und von Wundern reich umsponnen .

Dich grüßt der Deutschen heil
'
ger Schicksalsstrom ,

wenn seine Silberfluten talwärts rauschen ,
wenn andachtsstill wir wie in einem Dom

geheimnisvollen Melodien lauschen .

Dort um die Moosburg geistert mattes Licht ,
die alte Zeit erwacht zum Leben wieder ;

es raunt und rascht , es weint und spricht
und überall hört man der Sehnsucht Lieder .

Der stille See träumt lächelnd in den Tag ,
die weißen Schwäne ziehen ihre Kreise ;
aus Busch und Baum tönt froher Finkenschlag
und märchenschön der Nachtigallen Weise .

Ein stummer Zeuge der Vergangenheit ,
klagt uns das Schloß in sinnigem Verstehen :

„ Du Wand '
rer auch bist nur Vergänglichkeit ,

dein Leben nur ein Werden und Vergehen !"

Wilhelm Lehnen .

hat er zu Haus , aus den Fellen der gescheckten Japaner , —

ah , fein ! Ich soll sie mir unbedingt einmal ansehen kommen .

Die Zuchtausstellungen , die jedes Jahr stattfinden , tra¬

gen ebenfalls dazu bei , die Züchter zu Höchstleistungen an¬

zuspornen und ihre Fachkenntnisse zu mehren . Und wenn

man einen Preis macht , so bedeutet das neben anderen An¬

nehmlichkeiten eine „ gebuchte
" Anerkennung und ein klingen¬

des Lob für alle Mühe und Arbeit .

Nun wird ' s aber Zeit , daß ich mich verabschiede von all

den molligen Stallhasen und gackernden Mitbewohnern . Ge¬

wiß , diese ewig hungrige und stets schmausende , futternde Ge¬

sellschaft erfordert gewissenhafte Pflege und viel Arbeit .

Aber sie vermittelt auch ausgefüllte Stunden . Und bringt

nicht der Umgang mit Tieren den Menschen der Natur

wieder näher ?

Aus einer Gärtnerei des Wellritztales klingt fröhliches

Hundegebell herauf — wie eine bejahende Antwort . . .

Waltrud Ritzel .

Kirchliche Anzeigen .

Sonntag , den 13 . Juni 1937 .

Evangelische Kirche .
W .- Dotzheim . . 10 .00 ( Vikar Zeiß ) , 10 . 15 Kindergottes¬

dienst .

Katholische Kirche .

Pfarrkirche St . Bonifatius . 6 .00 und 7 .00 hl . Messen ,
8.00 Amt , 9 .00 Kindergottesdienst mit Predigt , 10 .00 Hoch¬
amt mit Predigt , 11 .30 letzte hl . Messe mit Predigt , 20 .00
Sonntagsandacht . Wochentags hl . Messen um 6 .10 , 6 .45 und
9 .00 , Dienstag und Freitag auch um 7 .30 . Samstag 6 .45 Amt .

Pfarrkirche Maria -Hilf . 6 .00 Frühmesse , 7 .30 zweite hl .
Messe , 8 .45 Kindergottesdienst , 10 .00 Hochamt mit Predigt ,
20 .00 Andacht mit Segen . Wochentags hl . Messen um 6 .00 ,

-- 6 .35 und 8 .30 .

Pfarrkirche St . Dreifaltigkeit . 7 .00 Frühmesse , 8 .00

zweite hl . Messe mit Ansprache , 9 .00 Kindergottesdienst , 10 .00
Hochamt mit Predigt . Montag hl . Messen um 6 .30 , 7 .00 und

s 8 .00 . Dienstag hl . Messen um 6 .45 und 8 .00 . Mittwoch und

Donnerstag hli Messen um 6 .30 , 7 .15 und 8 .00 - —greitag hl .
Messen 6 .45 . 7 .15 und 8 .00 . Samstag hl . MeMn um 6 .30 ,
7 .15 und 8 .00 .

Pfarrkirche St . Elisabeth . Erste hl . Messe 6 .00 , zweite
hl . Liesse 7 .30 mit gemeinschaftlicher hl . Kommunion der
Männer , 8 .45 Jugendgottesdienst , 10 .00 Hochamt mit Predigt .
Letzte hl . Messe 11 .30

*
20 .00 Segensandacht . In der Woche

find die hl . Messen 6 .00 , 6 .40 und 8 .00 .
Pfarrkirche zu Sonnenberg . Samstags , 17 .00 Beichte ,

Sonntag , 6 .30 , 7 .00 Frühmesse , 10 .00 Hochamt , 20 .00 Andacht .

Alt -kathol . Gemeinde , Friedenskirche . Schwalbacher Str .
Kein Gottesdienst ( Diasporagottesdienst ) . Pfr . Eder .

Evangel . - Iuther . Gemeinde ( der evangel . - luther . Kirche
Altpreußens zugehörig ) , Dotzheimer Straße 4 , 1 . Sonntag ,

1 15 .00 Beichte , 15 .30 Predigt und hl . Abendmahl . Pfr . Fritze .
Eo . - lntherische Dreieinigkeitsgemeinde , Kiedricher Str . 8 .

10 .00 Predigtgottesdienst . Pfarrer Eikmeier .
Methodistenkirche , Dotzheimer Straße 51 . Sonntag

9 .45 Predigt , 11 .00 Sonntagsschule , 20 .00 Sonntagabendfeier .

Baptisten -Gemeinde , Adlerstraße 19 . 9 .30 Eebetsstunde .
10 .45 Sonntagsschule , 16 .00 Predigt , 18 .00 Jugendgruppe .

Christliche Gemeinde , Schwalbacher Straße 44 . Sonntag ,
20 .15 Evangelisation . — W .-Biebrich , Rathausstr . 67 , Hof .
Sonntag , 20 .30 Evangelisation . — W .- Schierstein , Wilhelm -

straße 25 , 2 . Sonntag , 20 .15 Evangelisation .

Die Christengemeinschaft , Wilhelminenstraße 12 . Mitt¬

woch 10 .00 Feier der Menschenweihehandlung .
Die Heilsarmee , Kleine Schwalbacher Str . 10 . Dienstag ,

15 .00 Heimbund . Mittwoch , 20 .00 öffentlicher Gottesdienst .

Freitag 20 .00 Heiligungsstunde . Sonntag 10 .30 Heiligungs¬
stunde , 20 .00 Öffentlicher Gottesdienst . Für Kinder Dienstag
17 .00 , Sonntag 9 .30 .

Der Rundfunk ,

Reichssender Frankfurt 251/1195 .

Sonntag , den 13 . Juni 1937 .

6 .00 Hafenkonzert . 8 .00 Zeit , Wasserstand . 8 .05 Wetter . 8 .10

Gymnastik . 8 .30 Deutsche Scholle . 8 .45 Morgenmusik .
9 .00 Christliche Morgenfeier . 9 .45 Die Tradition

deutschen Soldatentums .
10 .00 Gott wohnt nur in stolzen Herzen . 10 .30 Chorgesang .
11 .00 Unterhaltungskonzert . Berichte vom Eifelrennen auf

dem Nürburgring . 15 .30 Und nun — Ring frei für die

„ Konkurrenz
'̂
. 16 .00 Musik zur Unterhaltung .

18 .00 Freyen ist kein Pferdekauf . 18 .45 Tanzstreichmusik .
19 .30 Sportspiegel .

20 .00 Das Fünfgestirn am Operettenhimmel . 22 .00 Zeit ,
Nachrichten . 22 .10 Wetter , Nachrichten . 22 .15 Sport¬
bericht . 22 .30 „ Wir bitten zum Tanz !" 24 .00 Alt -

italienische Musik .
•>

Montag , den 14 . Juni 1937 .

6 .00 Choral , Morgenspruch , Gymnastik . 6 .30 Konzert . 7 .00

Nachrichten . 8 .00 Zeit , Wasserstand . 8 .05 Wetter . 8 .10

Gymnastik . 8 .30 Musik . 10 .00 Kinderliedersingen .
10 .30 Hausfrau , hör zu ! 11 .30 Programm , Wirtschaft , Wetter .

11 .45 Deutsche Scholle .
12 .00 Schloßkonzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , offene Stellen ,

Wetter . 13 .15 Schloßkonzert . 14 .00 Zeit , Nachrichten .
14 .10 Schallplatten . 15 .00 Für unsere Kinder . 15 .30
Volk und Wirtschaft , Zeit , Nachrichten .

16 .00 Konzert . 18 .00 Vom fröhlichen Wandern . 18 .30 Die
Kuban - Kosaken fingen und spielen . 19 .00 Heitere
Feierabendmusik . 19 .45 Zeitfunk . 19 .55 Wetter ,
Sonderwetterdienst für die Landwirtschaft , Wirtschaft ,
Programm . 20 .00 Zeit , Nachrichten .

20 .10 Räuber und Briganten . 22 .00 Zeit , Nachrichten . 22 .15

Nachrichten , Wetter - und Sportbericht . 22 .30 Nachtmusik .
24 .00 Nachtkonzert .

Brunnen - Kolonnade .

Sonntag , 13 . Juni : 11 .30 : Promenade - Konzert vor der
Brunnen - Kolonnade , unter den Platanen . ( Kurkarten

gültig .)

Montag , 14 . Juni : 11 .00 : Frühkonzert . Kapelle Bastian .

( Kurkarten gültig .)

Kurhaus .

Samstag , 12 . Juni : 16 .00 im Kurgarten ( bei ungeeigneter
Witterung im großen Saale ) : Modellschau von neuesten

Original - Modellen , veranstaltet von der Modezentrale
des Reichsinnungsverbandes des Damenschneiderhand¬
werks , Berlin . Ansage : Alfred Ellenbeck . 20 .00 : Konzert
des „ Mund - und Handharmonika -Orchesters " der Schule
Erlenbach ( Odenwald ) „ Erlenbacher Spielschar

"
.

Leitung : Lehrer Joseph . 21 .00 : Tanz - und Unter¬

haltungsmusik .

Sonntag , 13 . Juni : 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapellmeister

Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig .) 16 .30 :

Tanztee . 20 .00 : Italienischer Abend . Solistin : Marie -

luise Hasselburg ( Berlin ) Sopran . Leitung : Städt .

Musikdirektor August Vogt . Orchester : Stadt . Kur¬

orchester . ( Dauer - und Kurkarten gültig .) 21 .00 ; Tanz -

und Unterhaltungsmusik .

Montag . 14 . Juni : 16 .30 : Tanztee . 20 .00 : Heiterer Abend

mit Nazi Eisele , Garmisch - Partenkirchen : „ Lustiger
Bayerischer Bilderbogen

"
. 21 .00 : Tanz - und Unter¬

haltungsmusik .

Deutfehes Theater .

Samstag , 12 . Juni : 19 .30 — 22 .30 : „ Die große Unbekannte " .

Operette in 3 Akten von Franz von Suppö . Stamm¬

reihe E . ( 33 . Vorstellung .) Ring NSKE .

Sonntag , 13 . Juni : 14 .00 — 17 .15 : „ Eine Nacht in Venedig
" .

Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Außer

Stammreihe . 19 .30 — 22 .15 : „ Eugen Onegin
" . Oper in

7 Bildern von Tschaikowsky . Stammreihe E . ( 34 . Vorst . )

Ring NSKE .

Montag , 14 . Juni : 20 .00 — 22 .15 : „ Held seiner Träume "
.

Komödie in 3 Akten von Axel Stiers . Stammreihe A .

( 33 . Vorstellung .)

Refidenz - Theater .

Samstag , 12 . Juni : 20 .15 — 22 .30 : „ Irrgarten der Liebe " .

Schwank in 3 Men von Hans Sturm . Stammreihe III .

( 22 . Vorstellung .)

Sonntag 13 . Juni : 20 .15 — 22 .30 : „ Irrgarten der Liebe " .

Schwank in 3 Akten von Hans Sturm . Stammreihe II .

( 22 . Vorstellung .)

Montag , 14 . Juni : Geschlossen .

Wiesbadener Lichtspiele »

Thalia : „ Treffpunkt Paris
"

. Ufa - Palast : „ Susanne im

Bade "
. Walhalla : „ Seine Sekretärin "

. Film - Palast :

„ Die ganz großen Torheiten "
. Capitol : „ Und du mein

Schatz fährst mit .“ Apollo : „ Zum Tanzen geboren
"

.
Urania : „ Standschütze Vruggler

"
. Luna : „ Viktoria "

.
Olympia : „ Abenteuer eines jungen Herrn in Polen

"
.

Union : „ Ich heirate meine Frau
"

.

UNSERE TOCHTER WILL HEIRATEN
und die Aussteuer ?

Gasherde
Marktstraße 19

kaufen nur einmal im Leben Möbel .

Wie wichtig ist es dann , daß Sie

unter fachmännischer Beratung
Ihre Wahl treffen .

Möbel - Reichert
Frankenstraße 9 9 Bahnhofstraße 17

Herde • Ofen
Bade - Einrich tungen

Waschtische

Franz Stoll
Hellmundstraße 33 • Telefon 202 55

Wäsche - Ausstattung en

Leinenwaren

Küppersbusch
Dauerbrand -

Union Müller
Gegründet 1897

Wiesbaden - Saalgasse 10

. . . und

Trauringe
Uhren

Gold - Silberwaren

Bestecke
vom Fachgeschäft
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Deutsche Jugend .

Eine echte Stradivari »

„ Komm doch bitte mal einen Augenblick ins Zimmer
"

,
rief der Werkstudent Werner Hard seiner Mutter zu , die
draußen in der Küche das Frühstück für ihn richtete . Der
saß da , nur mit Hemd und Hose bekleidet , seine Füße steckten
in einem Paar unmöglicher Pantoffeln . Bei dem vor ihm
liegenden „ Kreis - und Ortsanzeiger

" war er eben auf der
letzten Seite angelangt .

Die Mutter trug in der rechten Hand die Tasse mit
dem Kaffee , in der linken einen Teller mit Broten und
Semmeln . Langsam trat sie näher , um den Kaffee nicht zu
verschütten , sah dabei aus die Zeitung , die ihr Werner ent¬
gegenhielt .

Sie wußte nicht , was er mit dem „ Kreisanzeiger
"

wollte , ihr war heute in der Frühe beim Lesen nichts Beson¬
deres aufgefallen , was so viel Aufhebens rechtfertigen
könnte . Die Zeitung war sich doch durch all die Jahre
gleichgeblieben ; der alte Redakteur Markert betreute sie mit
unveränderter Sorgfalt , wie damals , als sie ihrem Manne
in das Städtchen zur Ehe gefolgt war . Und nun wollte ihr
Junge heute , kaum war er auf Urlaub gekommen , im „ Kreis¬
anzeiger

"
so etwas Wichtiges entdeckt haben , daß er zweimal

nach ihr tief , und sie nicht einmal mehr das Ei für ihn aus
dem kochenden Wasser nehmen konnte . Sicher war es unter¬
dessen hart geworden . Na , ihre Schuld war es diesmal be¬
stimmt nicht .

Unterdessen hatte der Urlauber , wie sie ihn nannte , das
Blatt auf den Tisch gelegt und zeigte mit der Hand auf eine
der kleinen Anzeigen , die auf der letzten Seite nach den amt¬
lichen Verlautbarungen standen . „ Da lies doch einmal !"

Das war leichter gesagt als getan , denn die Brille , die sie
seit einigen Jahren für ihre Morgenlektüre brauchte , lag
natürlich in der Küche . So las er , was da stand :

„ Echte Stradivari zu verkaufen . Näheres durch die
Schriftleitung des „ Kreisanzeigers

"
.

Deswegen also hatte er sie gerufen . Das wäre doch
wirklich nicht nötig gewesen , sie dachte wieder an das Ei und
an die Milch , die war unterdessen sicher . . . Weiter kam
sie nicht in ihren hausfraulichen Überlegungen . Der Junge
fragte schon wieder , was das wohl zu bedeuten hätte . So
rasch wußte sie keine Antwort , da mußte sich die alte Frau
gründlich besinnen . Und war doch garnicht so schwer !
Eine Stradivari - Eeige gab es nur einmal im Städtchen .
Sie hatte über den engen Kreis der Menschen hinaus , die
in den Häusern des Städtchens lebten , Berühmtheit erlangt .
Traurige Berühmtheit sozusagen . Sie erinnerte sich an den
alten Hofmeister , der vor Jahren in das schiefe Haus am
Torturm eingezogen war , und der sich damals noch stolz
Rainer Earino nannte , und einst , wie man gehört hatte ,
ein berühmter Geiger gewesen sein sollte . Schlecht , sehr
schlecht ging es Vater und Sohn Hofmeister , oft genug hatte
der Lunge kein Frühstück in der Schule . Werner wußte das ,
war er doch auf der Realschule nur zwei Klassen über ihm
gewesen . Sein eigenes Brot reichte gerade für einen hung¬
rigen Jungenmagen , aber er hatte dieses Brot oft geteilt ,
er hatte es gern getan , wie auch die anderen Kameraden
aus den Klassen . Es hatte sich zu damaliger Zeit im Städt¬
chen herumge prochen , daß nichts mehr übrig war vom Ruhm
und Reichtum Rainer Garinos . Der Umzug vor Jahren
war auch mehr eine Flucht gewesen und das Haus am Tor -
turm eine Zuflucht für den Alten , der aus einem über¬
reichen Leben den Jungen und die Geige in die Einsamkeit
gerettet hatte , in die die jüngere Frau Garinos und Mutter
des Sohnes ihm nicht folgen wollte .

Werner wußte auch , daß den jungen Hofmeister große
Liebe zum Beruf des Vaters erfüllte , und dieser ihn in den
späten Abendstunden unterrichtete . Da konnten dann die
Nachbarn manchmal die Geige hören , die Meister Stradi -
varius gebaut haben sollte ; die Geige sang ein schmerzliches
Lied , das die , die es vernahmen , schweigsamer werden und
ihre Schritte anhalten ließ , um zu lauschen . In der Klasse
aber wollte Walter Hofmeister , so hieß der Junge , das nicht
wahrhaben . Auf alle Fragen schwieg er , zuckte fast ein wenig
ängstlich mit den Achseln , sah die Frager mit langem Blick
an und senkte dann den Kopf zu Boden , um bei der nächsten
fick bietenden Gelegenheit wegzugehen aus dem Kreis der
Kameraden . Werner wußte auch , daß es schließlich un¬
geschriebenes Gesetz unter den Schülern war , nicht mehr zu
fragen . Daß Walter Hofmeister sehr musikalisch war ,
wußten seine Kameraden in den letzten Klassen , sie hörten es
an der glockenklaren , knabenhaften Stimme , die aus jedem
Lied herauszuhören war , so sehr der sich auch abmühte , sie
zu dämpfen , oder gar versuchte , überhaupt nicht zu fingen ,
wenn es irgend anging . Das aber wollte der alte Professor
wieder nicht , bei dem die Schüler ihren Musikunterricht
hatten und der selbst ein Künstler war , obgleich er nie vor
die Öffentlichkeit getreten war mit seinem Können .

Für die Klassenkameraden Walter Hofmeisters war es
selbstverständlich , daß er einmal der Nachfolger des Vaters
werden wollte . So waren sie nicht verwundert , als Walter

auf die Frage des Schuldirektors nach bestandener Reife¬
prüfung , was er denn studieren wollte , antwortete : Musik .

Die folgenden Jahre hatten die Kameraden weit aus¬
einandergebracht . Gelegentlich sah man den einen oder
anderen in den Ferien , nur ganz wenige waren in das
väterliche Geschäft eingetreten . Von Walter Hofmeister
hörten sie kaum etwas . Er war noch im April weggereist ,
fein einziges Gepäck war der Geigenkasten gewesen . Ein¬
mal nur berichtete einer , der aus der großen Stadt nach
Hause kam , daß et auch den jungen Hofmeister getroffen
hätte . Man hätte ihm angesehen , daß es ihm nicht gut
ginge . Von seiner Arbeit habe er ihm nichts erzählen
wollen .

Das war es , was sich Mutter Hard und ihr Sohn in der
Morgenstunde dieses Ferientages erzählten . Und nun stand
da im „ Kreisanzeiger

"
diese wunderliche Anzeige , bei der

sich der Einsender nicht nannte und den doch alle kannten ,
die heute morgen das Blättchen lasen und darin die kurzen
Sätze gesunden hatten . Beide , Mutter Hard und Werner
Hard , wußten da nicht mehr weiter , und sie fanden keine

Lösung .
Werner war in tiefen Gedanken . Er war überzeugt ,

daß sein alter Schulkamerad die Anzeige selbst aufgegeben
hatte und deshalb auch im Städtchen war . Er mutzte ihn
aufsuchen und mit ihm sprechen .

Spät kam Werner zurück. Und sein Gesicht trug nicht
mehr die Spuren des Nachdenkens . Werner pfiff wieder
das Lied vom Morgen und kam gleich in die Küche , wo

Mutter Hard vor dem Kochherd hantierte . Wie er sie so

stehen sah , immer fleißig , da wurde ihm erst recht froh
zumute und er hätte am liebsten die alte Frau , die seine
Mutter war , mit ein paar Drehern durch die Küche ge¬
wirbelt . Doch sie wehrte lachend ab , viel wichtiger war ihr ,
zu erfahren , warum der Sohn so lange weggewesen war .
Sie hörte dann auch rasch genug , daß Walter Hofmeister im
Städtchen war und daß er sich von der Stradivari trennen
wollte . Es sei sicher nicht leicht gewesen für ihn , dieser
Schritt , meinte Werner , und er freue sich , daß er den Mut
gefunden hätte , endgültig einen Strich zu machen unter das
Vergangene , um des Vaters Schicksal nicht noch einmal zu
erwecken im Sohn . Walter wisse , berichtete Werner der
Mutter , daß ihm letzte Meisterschaft versagt fei . Mittel¬
mäßigkeit in künstlerischen Dingen aber sei härter als der
frühe Verzicht . Es waren hatte Monate , die Walter hinter
sich habe , er hätte

'
sie ertragen , fuhr Werner fort . Umsonst

seien sie nicht gewesen . Die Stradivari , die dem Vater so
viel Not gebracht habe , solle ihm ein wenig Glück bringen ,
nur so viel , nun er sie weggebe , daß er neu ansangen könne .

Als Mutter Hard das gehört hatte , war ein großes
Freuen in ihr , weil ein Junger sich selbst gefunden hatte
und zupacken wollte mit beiden Händen , um das Leben
festzuhalten und es weiterzuführen , so wie der Vater ihrer
Kinder es gemacht hatte und wie sie glaubte , daß es auch ihr
Jüngster tat , der da vor ihr stand . Erich Langenbucher .

Geographie - schwach »

Von Eduard Klocke .

Zwei Fehlerquellen beeinflussen das geographische Welt¬
bild , das wir in unserem Kopse Herumtragen , und auch ein
häufiger Blick in den Atlas , der doch alles wieder auf den
rechten Platz rücken müßte , vermag nicht die nötigen Ver¬
besserungen zu schaffen . Die eine Fehlerquelle entspringt
unseren Augen , die andere unserem Gefühl . Wir haben uns
so daran gewöhnt , die Welt nach den Maßstäben der Kar¬
tierung der europäischen Länderkarten zu bemessen , daß wir
die Erößenverhältnisse der anderen Erdteile meist weit
unterschätzen . Deshalb nützt auch ein Blick in den Atlas
nicht viel , denn darin ist China so groß gezeichnet wie etwa
eine deutsche Provinz , und wir sind kaum imstande , selbst
wenn wir den Maßstab in Betracht ziehen , uns ein richtiges
Bild von der ungeheuren Größe des Reiches der Mitte zu
machen . Der andere , der gefühlsmäßige Fehler , ist der , daß
wir unwillkürlich die Orte , von denen wir hörten , daß sie
einen langen und strengen Winter haben , viel weiter nach
Norden zu verlegen geneigt sind , als sie wirklich liegen ;
deshalb will uns die Tatsache , daß Berlin auf der Höhe von
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Abend im Hafen . Holzschnitt von E. von Lilljeström .

(Deike , M .)
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Labrador und Kamtschatka liegt , einfach nicht in den Kopf .
Auch hinsichtlich der Himmelsrichtungen pflegen wir auf
schwachen Füßen zu stehen , und da brauchen wir gar nicht
aus Europa herauszugehen , um auf die merkwürdigsten
Ansichten zu stoßen . Wer kann sofort ganz sicher sagen , welche
Stadt nördlicher liegt : Hamburg oder London ? Wer kann
eine deutsche Stadt nennen , die in gleicher geographischer
Höhe liegt wie Paris ? Und wer würde wohl die Frage
richtig beantworten , welche deutsche Stadt genau südlich von
Helgoland liegt ? Der Leser frage sich selbst ! Daß es
Bingen ist , wird er kaum vermuten .

Manche Volksgenossen wundern sich immer von neuem
darüber , daß unsere Luftschiffe zuerst nach Spanien fahren ,
um von dort über den Atlantischen Ozean nach New Port
3u fliegen . Ein Blick in die Karte würde sie belehren , daß
New York in der geographischen Höhe von Madrid liegt und
nitf )t , wie sie wohl meinen , London gegenüber . Wohin
käme ein Luftschiff , wenn es von Frankfurt a . M . gleich nach
Westen führe ? Es würde zweifellos die Meerenge zwischen
Neufundland und Labrador ansteuern und in Kanada die
Hudsonbay berichren !

Und nun die Größe der Länder ! Bleiben wir , um nur
ein Beispiel zu nehmen , bei China , Das chinesische Reich
mit seinen Nebenländern Ostturkestan , Tibet , Mongolei und
Mandschurei umfaßt 11 Millionen Quadratkilometer . Das
sind eine Million Quadratkilometer mehr als ganz Europa .
Selbst ohne seine Nebenländer ist China noch so groß wie
ganz Europa ohne Rußland . Wenn man also von chine¬
sischen Provinzen liest , so muß man sich darunter Länder von
der Größe der europäischen Staaten vorstellen . Der größte
Strom Chinas , der Jangtsekiang hat eine Länge von rund
5300 Kilometer . Man muß den Rhein , die Donau , die Elbe
und die Weser aneinanderhängen , um etwa aus - die gleiche
Zahl von Kilometer zu kommen , wie sie dieser eine Fluß
besitzt . Dabei ist der Jangtsekiang vom Meere aus auf
eine Länge von 1600 Kilometer für Seeschiffe befahrbar .
Das entspricht einer Strecke von Hamburg bis über Neapel
hinaus .

Und dann die Schreibart geographischer Namen ! Aks
ich tn die Hauptstadt Koreas kam , hörte ich mit Staunen ,

Du Einzelner .

Von Gerhard Schumann .

Geh
'

doch hinein . Du kannst ihm nicht entrinnen !

Rings ist dein Herz von Deutschlands Herz umklammt .
Sein Blut will brennend dir in Adern rinnen .
Wie bist du in die Einzelheit verdammt . —

Spürst du es nicht , das ungeheure Fragen ?

Noch ist der Sturm von steiler Wand verrammt .
Vis aus geborst

' nen Kesseln Feuer schlagen —

Die Seele wild eratmenb auferflammt .

Und fesselsprengend in ihr Schicksal bricht .

Daß alles Halbe wie ein Spuk vergeht .
Wie uns

' re Flamme , uns
'
re Fahne weht !

Sie flattert überschüttet ganz von Licht !

Kämpferischer Wille und unbeirrbarer Glaube

sind die Kennzeichen der Lyrik Gerhard Schumanns ,
aus dessen menschlich wie künstlerisch reifem Gedicht¬
buch „ Fahne und Stern " wir mit freundlicher
Erlaubnis des Albert Langen / Georg Müller -
Verlags ( München ) die hier veröffentlichten Verse
entnehmen .

daß diese Stadt Ssaul hieße . Ich kannte sie bis dahin nur
unter dem Namen Söul . Wie kam das ? Zuerst haben uns
die Franzosen von der Stadt erzählt . Sie kennen den

Doppellaut au nicht . Um ihn auszudrücken , schreiben sie
6ou . So wurde aus Ssaul Seoul und schließlich Söul . Auch

Hankau schreiben die Franzosen heute noch HankSou . Wir

haben uns in letzter Zeit daran gewöhnt , Singapur zu
schreiben und zu sprechen . Noch vor kurzem sand man auf
Karten und in Büchern nur die englische Schreibart Singa -

pore . Wem aber fällt es ein , dementsprechend nun auch von

Bagalur und Maisur zur sprechen ? Nein , diese Städte

heißen weiter Bangalore und Mysore . Wer dächte da nicht
an Tagore , der richtig Thakur heißr ! Wo man es kann ,
soll man einen Namen so schreiben , wie er im eigenen Lande

geschrieben bzw . gesprochen wird . Für uns Deutsche ist es
im allgemeinen nicht so schwer , phonetisch zu schreiben .
Anders für die Engländer . Wo sie auf neu « Namen stoßen ,
schreiben sie die in ihrer Art so, , daß sie annähernd richtig
gesprochen werden , also Mysore für Maisur . Wo sie aber

auf alt eingefiihrte Namen stoßen , deren Schreibart

gewissermaßen klassisch geworden ist , übernehmen sie zwar
die Schreibart , sprechen das Wort aber nach ihren Laut -

regeln aus . So fährt der Engländer nicht nach Nmalfi ,
wenn er es auch richtig schreibt , sondern nach Emmelfei , und

solcher Beispiele Hegen sich viele geben . Soweit sich die

falsche Aussprache nicht auf Karten verliert , ist sie harmlos .
Wenn die englische Schreibart aber in Atlanten und Bücher
einbringt , kann sie zu Mißverständnissen Anlaß geben und

erschwert allen betten bas Stubium bet Erbkunde , die nicht
an der Themse ober auch in Amerika geboren sind .

Nimm - Gib .

Ein Gesellschaftsspiel für beliebig viele Teilnehmer .

Das Spielgerät bastelti wir uns selbst,es besteht nur

aus einem einfachen Würfel . Wie in der Zeichnung ange¬
geben , werden die punktierten Ecken eines viereckigen

Holzwürfels abgeschnitten . Dadurch entstehen sechs

Einem Hartholz -

würsel von 5 cm
Äantcnlängc schnei¬
den wir mit der
Laubsäge die Ecken
ab , so daß ein

regelmäßiger Kör¬
per mit 14 Flächen
entsteht .

Fertig .

quadratische und acht dreieckige Flächen , die Kanten feilen
wir rund und reiben den ganzen Würfel mit Sanbpapier
schon sauber . Aus jede der Flächen kommt eine bet unten
angegebenen Aufschriften . Dann wird der ganze Würfel
uberlackiert . Run kann das Spiel losgehen . Die Teilnehmer
' bN sich um den Tisch und zahlen jeder eine gleiche An¬
zahl Spielmarken in die Mitte ( etwa fünf ) . Je mehr Teil¬
nehmer , desto weniger braucht der einzelne einzuzahlen .
Run wird gewürfelt und je nach dem Wurf nimmt man ober

Hälfte

Die Aufschriften für die einzelnen Flächen .

gibt zur Mitte , wie ber Würfel es sagt . Jeber Hai nur einen
Wurf , bann geht ber Würfel weiter . Wer das schwane
Kreuz wirft , muß für diese Partie ansscheiden . Das Spiel
wird so lange fortgesetzt , bis ber Pott in der Mitte - 8 , ist .
Das dauert manchmal sehr lange , kann aber auch schon Beim
ersten Wurf der Fall sein ( nimm alles ) .



brachte sich außer von der Rente , die sie für ihren bei einem
Pau verunglückten Mann bezog , auch von einer kleinen
Näherei fori .

Der Schuster war über ihre Verhältnisse gut unter¬
richtet , er hatte schon mehrmals Hemden und Bettzeug an
die Frau gegeben , und bei den dazu notwendigen Besuchen
war sie ihm als treubesorgte , gutmütige und sparsame Haus¬
frau erschienen . Ihre Stube dünkte ihm immer aufgeräumt ,
jeder Stuhl darin hatte seinen blanken Sitz und festen Ort .
Auf dem Tisch lag « ine saubere Decke und bis hmauf zu
den Bildern an der Wand war alles in bester Ordnung . Den
Mann heimelte diese Häuslichkeit an , und so oft er Gelegen¬
heit hatte , sich darin umzusehen , überkam ihn ein Verlangen
nach den so glücklich schaltenden Händen . Er blieb darum
auch stet » länger , als dies unbedingt notwendig war , und
wenn er nicht schon längst dazu gekommen war , der Frau
seine Wünsche und Pläne zu offenbaren , so lag das daran ,
daß der Mann eigentlich mehr den guten Geist der Stube
und sein Walten und Wirken , nicht so sehr aber die Frau
selber begehrte . Denn die Näherin war nichts weniger als

anziehend , sie war unförmig dick , ein rechter Sack und Speck ,
der überall den Platz von zwei anderen brauchte , bis er

sich wohlfühlen konnte .

War aber der Schuster wieder daheim und überdachte ,
wie gut er es durch die Hilfe der Frau haben könnte , und

wenn er gar in feine späteren Jahre hineinsann , wie das mit

ihm erst würde , wenn er einmal am Stecken gehen und den

ganzen Tag die Kappe auf dem haarlosen Kopfe haben
mutzte : dann erschien ihm das Übel , das er mit in Kauf
nehmen muhte , nicht gar so grotz , und er schalt sich und

machte sich Vorwürfe , weil er nicht schon längst zugegriffen
hatte .

Dieses Bild , das dem wirklichen etwa in der Weife zu
vergleichen ist , datz man alles durch ein umgedrehtes Fern¬
rohr betrachtet , hatte der Mann auf feinem ganzen Wege
vor sich . Er hielt es auch mit allen Sinnen fest , sah nicht
rechts und nicht links , und der einzige Gegenstand , der ihn
bisweilen ablenkte , war die große , rote Blume an seinem
Rock . Sie rückt von Zeit zu Zeit ein wenig heraus und
baumelte , aber der Schuster merkte es jedesmal sofort und

zog den Stengel zurück . Er wollte die Rose aus keinen Fall
verlieren .

Es kam auch alles , wie gedacht , und das Schicksal be¬
reitete dem Mann einen nicht unwesentlichen Vorteil ; denn
die Näherin war seit einiger Zeit ohne Arbeit , sie kam sich
einsam und von aller Welt verlosten vor und empfand eine
lähmende Langeweile in ihrem Leben .

Die Frau begrüßte darum den Schuster überaus herzlich ,
doch lietz sie bald eine gewiste Enttäuschung heraushdren ,
weil sie an dem Mann das erwünschte Stoffbündel vermißte .
Ihr Erstaunen aber wuchs nun mit jedem Wort , das der
Schuster sprach . „ Ach Gott !" warf sie ein paarmal ein , „ ich
erschrecke ja beinahe ! Nein , so etwas . . ." Und so sagte sie
dann auch am Schluß wieder , fuhr sich etliche Male über die
Stirn und wog dabei den Kopf nach beiden Seiten . Dann

stand sie rasch aus , als wollte sie weglaufen und kam sogleich
wieder zurück , und da sie sich plötzlich dem Schuster zuwandte ,
zog er schnell die Rose aus dem Knopfloch , und dem Manne

standen in diesem Augenblick beinahe die Tränen in den

Augen .

„ Nimm sie !" bat er innig , und die Frau dankte ebenso
bewegt , betrachtete die Blume lange und entzückte sich an ihr .

Sieh, " sprach sie dabei , „ wie sie leuchtet — sie ist wunder¬
bar !" Und sich umsehend , sagte sie noch : „Schade um die
prächtige Rose ! Man sollte sie ausheben und in ihrer Schön¬
heit erhalten können . .

„ Einen Tag wird sie sich int Wasser wohl halten, " meinte
der Schuster . Doch ihr war das zu wenig , und darum er -
eiserte sie sich : „ Nein , nicht so . . . Immer , immer . . .
ewig sollte man sie haben . . . als Andenken , verstehst du ? "

Und da fiel ihr plötzlich etwas ein . Sie eilte in das
andere Zimmer und kam mit einem großen Buch zurück . Das
schlug sie auf dem Tische auf , und da zeigte sich , datz zwischen
den Seiten allerlei gepreßte Blätter von wohlriechenden Ge¬
wächsen und hauchdünn gedrückte Blüten von verschiedenerlei
Pflanzen lagen .

Und mitten zwischen zwei leeren Seiten drückte die Frau
nun die große Pfingstrose , und ehe der Mann etwas ein¬
wenden konnte , schlug sie den Deckel zu , legte das Buch auf
die B « kik und lietz sich mit der vollen Wucht ihres ganzen
Körpers darauf fallen . . .

Da griff der Mann nach seinem Hut , stürzte hinaus und I

lief wie gehetzt davon . < .

Niesenverinögen znrückgerviesen .

Von Max Jungnickel .

Diese Geschichte trug sich in England zu . In einem
Zimmer des Amtsgerichtes , wo der Testamentsvollstrecker
amtiert , geht es heute recht aufgeregt zu . Es ist gleich 10 Uhr .
In einigen Minuten wird der Mann erscheinen , der mit
einem Schlage 25 Millionen erbt . Sein Onkel , ein reicher
Hotelbesitzer , ist einsam und ohne leiblichen Erben gestorben .
Wie wird der Erbe aussehen ? Autoverkäufer , Grundstücks¬
makler , Baumeister wimmeln aus dem Korridor herum ,
wünschen den Mann zu sprechen und haben die brennende

Hoffnung , datz er wenigstens einen winzigen Teil seines Ver¬
mögens sofort anlegen wird . Wie wird der Mann die Kunde
von der Erbschaft dieses Riesenvermögens aufnehmen ? Es
ist , wie wenn Neugier den Uhrenzeiger auf Zehn schiebt .

Da erscheint der Mann . Ein stiller , einfacher Mensch ,
hat etwas von gutmütiger Feierlichkeit an sich , hat sich für
diesen Tag in seinen Sonntagsanzug geworfen . Einen etwas

altmodischen Anzug . Den Hut dreht der Mann unschlüssig
und schüchtern in der Hand herum . Etwas Hölzernes hat er

auf einmal . Nur die Augen leuchten so hell und rein , als ob

sich die Seele in die Augen hob und nun warm und gütig
ausstrahlt . Ein kleiner Beamter .

Der Testamentsvollstrecker ist überrascht und spricht seine
Formel : „ Ich habe Ihnen den letzten Willen Ihres Onkels

mitzuteilen wie folgt " . Er verliest das Testament laut ,
deutlich , gewissenhaft . Zum Schlutz hebt sich in die Stimme
ein Heller , freundlicher Schein : „ Sie können sich als Besitzer
von 25 Millionen betrachten "

. Und nun sinkt die Stimme
wieder zusammen . Sie murmelt fast nur . Der Beamte spricht
da etwas , was er offenbar für gänzlich überflüstig hält :

„ Sind Sie gewillt die Erbschaft anzunehmen ? "

Da schüttelt der Mann den Kopf und sagt laut und fest :

„ Nein !"

Dieses Nein zwingt in den Raum eine betretene Stille .
Es ist , als ob man die Herzen der Anwesenden schlagen hört .
Eine geradezu beängstigende Stille . Die Protokollführer
sehen einander wie sprachlos an . Einer hat den Ausdruck
eines Hundes , der begreift , datz ihn sein Herr verkauft hat .
Der Richter starrt auf den Mann hin mit Blicken , die aus

Ratlosigkeit und Mißtrauen kommen . Es ist , als ob er einen

König sieht , der seine Krone an einen Dornbusch hängt .

Da spricht der Mann wieder : „ Ich wünsche die Erbschaft
abzulehnen !" Wie ein in den Weg gerammter Pfahl schlägt
der Satz ein . Der Satz trifft so hart , datz er dem Richter für
Augenblicke den Atem benimmt ; erst nach Sekunden kann

er sich fassen . Er stammelt verwirrt : „ Was , Sie wollen die

25 Millionen ausschlagen ? " Er sieht Geld , Berge von Gold ,
sieht die Eoldströme schimmern und aufklirren . Und dann

sieht er wieder den kleinen , armen Beamten . Sein Gesicht
kommt ihm auf einmal etwas unheimlich vor . Jetzt lächelt et

sogar , und dabei bekommen die Augen einen hinreißenden
Ausdruck von Herzensgüte .

Mit einer weichen , fast flüsternden Stimme spricht der

Mann wie zu sich selbst : „ Ich will Ihnen sagen , weshalb

ich das Geld nicht nehmen kann . Im Hotel meines Onkels

tagte ein geheimer Spielklub . Von den Summen , die gesetzt
wurden , erhielt mein Onkel regelmähig einen grotzen Teil .
Es wurden oft an einem Abend Vermögen verspielt . Ich

hatte einen Freund , der mit mir schon auf der Schulbank

saß . Er hatte es weiter wie ich gebracht , wurde Ingenieur ,
machte Erfindungen und kam zu großem Wohlstand . Er ver¬

heiratete sich , hatte drei Kinder . Das Glück war da , bis er
eines Tages in Spielerkreise geriet . Er hat im Glücksspiel ,
im Hotel meines Onkels , sein ganzes Geld verloren ; hernach
erschoß er sich . Frau und Kinder kamen ins Elend . Mein

Onkel lebte bescheiden , hat mir oft Geld angeboten . Ich schlug
es immer aus . Ich wußte ja , woher es stammte . Ich haßte

sein Geld , weil es aus Laster , Leichtsinn und bitteren Tränen

zusammengeronnen war . Nein , ich nahm nichts an , als

mein Onkel noch lebte . Nun verzichte ich auch nach seinem
Tode darauf . Geben Sie es einer guten , wohltätigen Stif¬

tung . Ich will es nicht . Mich macht es nicht glücklich . Wenn

ich gesund bin und mein tägliches Brot habe , dann danke

ich Gott . Und das ist mein letztes Wort "
.

Ein heller Sonnenstreifen legte sich in sein Gesicht . Er

sah auf einmal so unwirklich aus , sah aus , als wäre er von

einem fremden Stern in die Aktenluft hineingeweht .
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Kriminalroman von Hermann Weick

( Nachdruck verboten . )7 . Fortsetzung

„ Mario hatte im Zusammenhang mit der Dame , die
mir nahesteht , eine Behauptung aufgestellt , die so un¬

geheuerlich war , daß ich ihn im ersten Augenblick dafür
hätte niederschlagen können ! Ich bezwang mich , aber

einige Tage darauf ging ich zu ihm , um ihn wegen dieser
Äußerung zur Rechenschaft zu ziehen ! Ich forderte von

ihm Aufklärung darüber , was er mit seiner Behaup¬

tung habe sagen wollen . . . und als er die Antwort ver¬

weigerte , da drohte ich ihm , ihn zu erschießen , wenn er

nicht sofort spreche . . . ich hatte natürlich nicht entfernt
daran gedacht , dies zu tun . . . ich wollte Mario nur ein¬

schüchtern , um ihn zum Sprechen zu bewegen , einzig zu
diesem Zwecke hatte ich die Waffe mitgenommen . . .

"

„ Und Mario gab Ihnen auf diese handgreifliche
Drohung hin die gewünschte Aufklärung ? "

„ Nein !"

„ Nicht ? . . . Was geschah dann ? "

Münch zuckte hilflos mit den Schultern .

„ Was sollte ich weiter gegen Mario unternehmen ?

Ich hätte ihn für seine gemeine Äußerung züchtigen
können — aber was wäre dadurch gewonnen gewesen ?

Wahrscheinlich wäre ein Skandal entstanden , und den

wollte ich , schon aus Rücksicht auf die in Frage kom¬

mende Dame , vermeiden ! Es blieb mir also nichts

anderes übrig , als unverrichteter Sache wieder abzu¬

ziehen . . .
"

Für Bertram stand fest , daß Münch auch jetzt wieder

die Unwahrheit gesprochen hatte ; aber er zog vor ,

dieses Mal so zu tun , als ob er dem anderen glaube .

Er sagte leichthin :

„ Würden Sie mir nun den Namen der Dame

nennen , um die sich Ihr Streit mit Mario ge¬

dreht hat ? "

Münch machte eine hastige Bewegung der Abwehr .

„ Das kann ich nicht ! "

„ Sie können nicht ? Warum , wenn ich fragen

darf ? "

„ Die Dame muß unter allen Umständen aus dem

Spiele bleiben ! "

„ Das wird sich kaum ermöglichen lassen , erwiderte

Bertram überlegen . „ Aber vielleicht verraten Sie mir

wenigstens , welcher Art die Behauptung war , die

Mario über die Dame machte und die Sie so sehr tn

Harnisch brachte ? "

„ Auch darüber kann ich Ihnen letber kerne Auskunft

geben , Herr Kriminalrat ! "

Bertram machte ein ärgerliches Gesicht . Er war es

zwar in seinem Beruf gewöhnt , daß Leute , die etwas

zu verbergen hatten , sich aufs Leugnen verlegten ; aber

die Verstocktheit dieses Münch ging doch zu weit . Man

mußte anscheinend dem Herrn Filmstar gegenüber

andere Saiten aufziehen .
Sein Ton wurde eisig :

„ Sie scheinen sich hinsichtlich der Tragweite unserer

Unterhaltung noch immer nicht im klaren zu sein ,
lieber Herr Münch ! Auch unterschätzen Sie mich ganz

gemacht

Blitzschnell drang überallhin die Kunde , daß ein

Herr von der Kriminalpolizei , eben derjenige , der die

Mordasfäre Mario bearbeite , aufgetaucht sei . Es gab

heftige Aufregung . Was suchte der Kriminalbeamte

hier draußen ? Vermutete er , daß der Mörder Marros

unter den Filmleuten zu suchen sei ? Aber Bertram

wies bei den Gesprächen , die er hier und dort führte ,
mit Regisieuren , Darstellern und Komparsen , etnett

solchen Verdacht weit von sich . Nein — an derartiges

denke er nicht ! Da er aber Näheres über den Ermorde -'

ten , seine Persönlichkeit , seinen Charakter und ferne

künstlerischen Fähigkeiten ermitteln wolle , so glaube er ,

hier , bei den Herrschaften , die gerade in letzter Zeit

mit dem Tänzer zu tun gehabt hatten , dies am ersten

erreichen zu können .
Damit werde er wohl wenrg Gluck haben , meinte

Regisseur Oppermann , mit dem Bertram sich in der

großen Aufnahmehalle unterhielt ; Mario habe sich

nur ganz kurze Zeit hier draußen aufgehalten , seine

fahrung zu bringen .
Er fragte sich , in Neubabelsberg angekommen ,

durch , bis er in das Atelier gelangte , in dem zur Zeit

die Aufnahmen zum „ Großen Zauberer
"

erheblich , wenn Sie glauben , daß ich die in Frage
kommende Dame , die Sie so geflissentlich int Ver¬

borgenen halten wollen , nicht schnell ermitteln würde !"

Er erhob sich . Mit flüchtigem Blick streifte er die

elegante Einrichtung des Zimmers , in dem sie saßen .

Diese Herrlichkeit würde , wenn nicht alles täuschte ,
bald ein Ende haben , dachte er bei sich .

„ Vielleicht kann ich Ihnen schon morgen oder über¬

morgen den Namen der Dame mitteilen "
, fuhr er dann

fort , und die fiebernde Angst , die bei seinen Worten

sich in Münchs Augen spiegelte , entging ihm nicht .

„ Dann entschließen Sie sich vielleicht auch , mir zu sagen ,
in welcher Weise sich Mario über die Dame geäußert

hat ! "

Münch schüttelte den Kopf . Der Ausdruck einer

verbissenen Entschlossenheit prägte sich in seinen

hübschen Zügen aus .
„ Das werde ich nicht tun . . . auch wenn es Ihnen

wirklich gelingen sollte , die Dame ausfindig zu

machen
"

, antwortete er gepreßt . „ Lieber würde ich

sterben , als daß ich darüber ein Wort verlieren würde ! '

Bertram schien in diesem Punkt erheblich anderer

Ansicht zu sein .

„ Wir wollen abwarten "
, sagte er kurz und wandte

sich zum Gehen . „ Vielleicht sehen Sie sich Uber kurz

oder lang zwingenden Umständen gegenüber , die es

Ihnen doch geraten erscheinen lassen , Ihr Schwelgen

aufzugeben !" '

5 .

Kriminalrat Bertram fuhr nach Neubabelsberg ; da

et von Kapellmeister Strobel erfahren hatte , daß

Marios Streit mit Walter Münch in einem der

dortigen Filmateliers feinen Anfang genommen hatte ,
wollte er versuchen , draußen etwas darüber rn Er -



Aufnahmen seien in drei Tagen fertig gewesen , viel
Gelegenheit , um sich persönlich näherzutreten , sei da

Aticht vorhanden gewesen ; er , Oppermann , könne also
foeim besten Willen nicht mehr über Mario sagen , als
daß dieser ein fabelhafter Tänzer und als Mensch viel¬
leicht etwas allzusehr von sich eingenommen gewesen
sei — vielleicht erfahre der Herr Kriminalrat mehr ,
wenn er sich an den Filmschauspieler Münch wende , der
den Tänzer näher gekannt habe .

„ Mit Herrn Münch habe ich bereits gesprochen
"

,
antwortete Bertram . Dann fuhr er leichthin fort :

„ Irgendeine Differenz mit einem der Herren hatte
Mario während seiner Anwesenheit in Ihrem Betrieb
nicht ? "

Oppermann klemmte das Einglas ins Auge .
„ Sie haben demnach doch den Verdacht , Herr

Kriminalrat , daß der Täter bei uns zu suchen ist ! "

Bertram lächelte harmlos .
„ Einen bestimmten Verdacht habe ich nicht , nur

muh ich nach Lage der Dinge jede Eventualität ins

Auge fassen ; es könnte immerhin möglich sein , dah
Mario hier draußen unter Ihren Leuten einen Feind
hatte , nicht wahr ? . .

„ Das halte ich für ausgeschlossen ; wenigstens habe
ich nichts gesehen , was darauf schließen liehe .

"

„ Vielleicht hat sonst jemand etwas bemerkt ? . .

Oppermann sah umher . In ihrer Nähe stand ,
scheinbar ganz absichtslos , der Komiker Sommer . Er

hatte während der letzten Minuten Oppermann und
den Kriminalrat unauffällig betrachtet ; nun kam . er

auf einen Wink des Regisseurs herbei .
Oppermann stellte ihn dem Kriminalrat vor .

„ Haben Sie zufällig etwas davon bemerkt ,
Sommer "

, sagte Oppermann , „ dah der Tänzer Mario ,
solange er hier bei uns arbeitete , mit irgend jemand
eine Differenz hatte ? "

Sommer schien zu zögern , dann antwortete er
hastig :

„ Eine Differenz ? Meines Wissens nicht ! Wie
kommen Sie darauf , Herr Oppermann ? "

„ Es war eine nebensächliche Frage
"

, erwiderte
Bertram an Oppermanns Statt . „ Ich will nun die
Herren nicht länger in ihrer Arbeit stören ; besten
Dank für die Auskunft ! "

Auch die weiteren Bemühungen Bertrams , etwas
zu erfahren , was ihn auf der betretenen Spur weiter¬
bringen könne , waren ergebnislos . Kein Mensch auf
dem weiten Filmgelände wußte etwas von einem Zu -
fammenstoh , in den der ermordete Tänzer hier draußen
verwickelt gewesen sei .

Sonderbar ! Höchst sonderbar ! Nach Strobels An -

Saben hatte der Streit Marios mit Münch doch hier
egonnen ! So völlig unbemerkt verliefen in der Regel

derartige Streitigkeiten nicht !

„ Herr Kriminalrat ! "

Bertram , der gerade überlegte , dah es das Zweck¬
mäßigste sei , die aussichtslosen Nachforschungen hier
drauhen aufzugeben und nach Berlin zurückzufahren ,
wandte sich um .

„ Sie wünschen ? "
, fragte er . Er hatte den anderen

sogleich wieder erkannt ; es war der Schauspieler , den
vorhin der Regisseur Oppermann ihm vorgestellt hatte .

„ Ich möchte Ihnen etwas sagen , Herr Kriminalrat ! "

„ Bitte , sprechen Sie !"

Sommer blickte verstohlen umher , als fürchte er , in
Gesellschaft des Kriminalbeamten gesehen zu werden .

„ Wenn es Ihnen recht ist , machen wir einen kurzen
Spaziergang durch das Gelände "

, sprach er rasch . „ Ich
kann dann , wenn meine Kollegen mich danach fragen
koNten ihnen sagen , dah ich Ihnen auf Ihren Wunsch
die Auhenanlagen gezeigt habe ! Es liegt mir ganz
besonders daran , daß man nicht dahinter kommt , was
ich in Wirklichkeit mit Ihnen bespreche !"

Bertram betrachtete den Komiker mit leisem Miß -
trauen . Was sollte diese gewundene Einleitung be -
deuten ? Hatte der Mann wirklich Nennenswertes zu
erzählen ? . . . oder war er ein Wichtigtuer ?

» Sanbelt es sich um den Tänzer Mario ? "

> » Was wissen Sie von ihm ? "

Aber Sommer war nicht zu bewegen , sogleich zu
antworten ; erst als sie die Ausnahmegebäude hinter
sich hatten , begann er zu reden .

„ Herr Oppermann fragte mich vorhin in Ihrer
Gegenwart , ob ich etwas von einer Differenz wisse , die
Mario hier mit jemand gehabt habe ; ich verneinte .
Meine Antwort war aber falsch !"

, » Falsch ? Sie wissen also doch etwas von einer
solchen Differenz ? "

„ Ja , ich war selbst Zeuge eines heftigen Streites ,den Mario in der Garderobe hatte ! "

„ Mit wem hatte Mario diesen Streit ? "

„ Mit meinem Kollegen Walter Münch !"

Obwohl Bertram diese Antwort erwartet hatte , tat
er doch sehr überrascht .

„ Walter Münch . . . Ist das nicht der hübsche ,
blonde Filmstar , den man neuerdings so viel in den
Kinos zu sehen bekommt ? "

„ Ja , dieser ist es !“

„ Und er hatte mit dem Tänzer Streit ? Erzählen
Sie mir doch , bitte , Näheres darüber ; die Sache inter¬
essiert mich lebhaft ! "

In temperamentvoller Weise , die er durch ein
starkes Eebärdenspiel noch unterstützte , schilderte
Sommer dem Kriminalrat , wie er ganz zufällig dazu
gekommen sei , als Münch und Mario in ihrer
Garderobe einen heftigen Wortwechsel gehabt hätten .
Mrt wutverzerrtem Gesicht und drohend erhobenen
Händen habe Münch vor dem Tänzer gestanden , dann
aber bei seinem , Sommers , Erscheinen getan , als ob
zwischen ihm und Mario nicht das Geringste vorge¬
fallen sei .

„ Hatten Sie etwas von dem Wortwechsel verstan¬
den , Herr Sommer ? "

, fragte Bertram , als der andere
seinen Bericht beendet hatte .

„ Nicht viel , immerhin konnte ich mir aus dem , was
ich hörte , ein Bild machen ; danach schien der Streit der
beiden sich um eine . Dame gedreht zu haben .

"

„ Wer war diese Dame ? Wurde ihr Name ge¬
nannt ? "

„ Ja , es war von einem Fräulein Warlinq die
Rede !"

„ Warling ? "

„ Ich nehme an , daß die schöne Brigitte Warling ge¬
meint war , in deren Gesellschaft ich Münch einige
Male bei den Rennen sah . Haben Sie von der Dame
noch nichts gehört , Herr Kriminalrat ? Sie spielt im
Berliner Eesellschaftsleben eine große Rolle ! Die
Familie scheint sehr reich zu sein ; wenn ich nicht irre ,
bewohnen die Warlings eine pompöse Villa in
Dahlem .

"

Kriminalrat Bertram hatte , da er sich um das
Leben und Treiben der großen Gesellschaft nur insoweit
kümmerte , als es die von ihm bearbeiteten Fälle hin
und wieder verlangten , bisher von Brigitte Warling
noch nichts gehört ; er würde sie aber nun rasch per¬
sönlich kennenlernen . . .

roar also , nach Ihrer Schilderung zu
schließen , bei dem Streit der aggressive Teil "

,
"

sagte
Bertram darauf . „ Was hatte er wohl gegen Mario ? "

„ Ich habe mir gleich damals dieselbe Frage vorge -
legt ; vielleicht sah Münch in dem Tänzer einen Rivalen
Bet Fräulein Warling , vielleicht war er auf Mario
eifersüchtig ! "

Eifersucht — daran hatte Bertram selbst schon
mehrmals gedacht , seitdem er sich mit der rätselhaften ,
geheimnisvollen Rolle beschäftigte , die Münch in dieser
Mordaffäre spielte .

„ Vielleicht haben Sie mit Ihrer Vermutung das
Richtige getroffen , Herr Sommer "

, sprach er leichthin ,
als interessiere ihn die Sache nicht weiter .

Unvermittelt begann Bertram bann , während sein «
Gedanken angespannt arbeiteten und er die nächsten
Sajtttte , die er unternehmen würde , genau erwog ,
großes Interesse für seine Umgebung zu zeigen , für die
Filmbauten und Attrappen , die hier und dort auf dem
© elanbe ftanben ; er ließ sich von dem Schauspieler be¬
richten , für welche Filme bte einzelnen Bauten gedient
hatten , wo augenblicklich Außenaufnahmen gemacht
wurden und manches andere noch .

( Fortsetzung folgt .)

Abendlied .

■on den Herzen die Stille ,
In bett Gläsern der Wein . . .
Abend , o Abend , erfülle
Ganz uns mit deinem Schein !
Deine Winde laß fächeln
Flüsternd im Birkenflor !
Abend , o Abend dein Lächeln
Blüht zu den Wolken empor .
2n den Herzen das Schweigen ,
Goldener Wein im Pokal —
Abend , o Abend , wir neigen
Still uns dem Sternenchoral !

Heinrich Anacker .

Die wahre Liebe .
Von Walter Perstch .

Jid,L ben ffeien Tag zu genießen . Für heutewaren alle Aufnahmen tm Tonfilmatelier abgesagt . Sie
9eLQ? e ri5 " ?ue Kostüm von der Modistin erhaltenund wollte sich für einen Vormittagsspaziergang bereit

machem als ihr der Abgesandte der Privatklinik die furcht¬bare Nachricht überbrachte .
Mit einem Aufschrei sank sie in den Damastsessel ihres

Empire - Salons . Den gemeinsamen Bemühungen ihrer
Zofe und des liebenswürdig -korrekten Herrn gelang es im
Verlaufe einer Viertelstunde , sie aus der Ohnmacht zu er -
wecken .

. . ” ^ ein (Bott . . .“ flüsterte sie mit bleichen Lippen , um
die bereits wieder der Hauch eines Lächelns für den auf¬
merksamen Besucher schwebte . „ Er war ein so guter , ein so
einzigartiger Mensch , Carsten Brack ! Wie konnte das Unglücknur geschehen ?

Sachlich wiederholte der Herr :
» Ein Lieferwagen mutz das Sperrlicht übersehen haben .Oder die Bremse versagte . Darüber stellt die Polizei be -

retts Untersuchungen an . Jedenfalls fuhr das kleine Auto
dem Wagen Herrn Bracks direkt in den Kühler . . .“

„ Tot . . ." sagte sie mit tränenerftickter Stimme . Sie
sprang auf . „ Ich muß sofort zu ihm . . ."

Sanft führte der Herr sie zu ihrem Sessel zurück .
„ Ersparen Sie sich den Anblick . Ist es nicht bester , das

Bild eines lieben Menschen unentstellt im Gedächtnis zu
behalten ? übrigens — diesen Brief fanden wir in Herrn
Fracks Anzugtasche . Dadurch kamen wir auf den Gedanken ,Ihnen Nachricht zu geben ."

» 3a “
> sie nickte . „ Sie mögen Recht haben . Ich will

an Carsten Brack nur schöne Erinnerungen bewahren . .
haben Sie Dank !"

Nach umständlichen kosmetischen Augen - und Eesichts -
badern fühlte die Filmschauspielerin Ulla Thomas sich soweit
gekräftigt , daß sie den Brief öffnete .

„ Liebes "
, hatte Carsten geschrieben , „ Du hast mich ge -

beten rechtzeitig Karten für die Eröffnung der Tanz -Bar
„ Czardasz zu besorgen . Ich sende sie Dir und erwarte Dich ,da , ch heute viele Verhandlungen habe , um 10 Uhr in der
Halle des „ Excelsior

"
. Es soll ein köstlicher Abend

werden . . .“

. . . und gerade heute ! Wieder wollten Tränen ihren
Augen entstürzen . Mit Aufbietung aller Kräfte bezwang
sie ihren Schmerz . Der Fernsprecher surrte .

„ Hier ist Bob ! Hallo , Ulla , steht man dich heute in der
„ Czardasz - Bar ? Wie ? Unmöglich ! Das tut mir aufrichtig
leid , das heißt , wenn ich ehrlich bin , auch wieder nicht . Nun
bist du endlich frei — Brack hat ja rechtzeitig an die Siche¬
rung deines Lebens gedacht . Nein , Kind , mach

' keine Ge¬
schichten — du darfst einfach nicht fehlen ! Kummer ? Aber
Darling , dann kommst du in meiner Gesellschaft wenigstens
auf andere Gedanken — und die Karten würden ja auch sonst
verfallen !"

Bobs Logik war zwingend .
„ Ich werde keine heitere Gesellschaft sein , Bob !"

» Um so mehr werde ich mich bemühen , dir die Grillen
zu verscheuchen . Also , abgemacht , ich fahre um 10 Uhr vor ,

Um 10 Uhr 10 mußte Ulla wieder gegen ihre Erinne¬
rungen kämpfen . Wie lieb war Carsten Brack immer zu ihr
gewesen ! Die unbekannte kleine Provinzschauspielerin hatte
er derart ausgestattet , daß die Filmateliers auf sie aufmerk¬
sam wurden und ihre Karriere begann . Um 10 Uhr 30 er -
tnnerte fte fidj , baß Carsten Brack schließlich ein etwas lang¬
welliger Spießbürger gewesen war , sehr auf Form bedacht

und in seiner Liebe zu ihr eigentlich übertrieben gemäßigtNun >a , nut dreiundfünfzig besitzt ein Mann kein fugend" ches Feuer mehr . Aber er war ein reizender Mensch ! Um
11 Uhr 20 fühlte sie sich , mitgerissen von der turbulenten
Stimmung erfrischt von einigen Gläsern Sekt , eigentlich
angenehm befreit .

„ Bob !"
sagte sie , „ Schlingel !" und gab ihm unbekümmert

um die Zuschauer einen Kuß . „ Cv war niemals die wahreLiebe — und ich finde es rührend , daß du immer auf mich
gewartet haft — deine Treue soll belohnt werden . . .

"
Selig ließ st« sich zum Tanz führen .
1- Uhr 15 , Ulla hatte gerade den Zustand glückerfüllten

Vergessens erreicht und Bob küßte immer wieder ihre Hand -
gelenke verbeugte sich ein Herr vor ihrem Tisch .

Ullas kleinen Aufschrei unterdrückte er , indem er ihr
die Hand auf den Mund legte . Bobs fahles Erschrecken
schien er kaum zu bemerken .

..Ruhig , Ulla — ich bin ' s selbst . Nicht mein Geist !"

. . ^ t weitgeöffneten , gleicherweise von Angst und Zorn
erfüllten Augen starrte sie auf die Erscheinung Carsten
Bracks .

„ Aber — du bist doch . . ."

„ Autounfall ? " Er lachte behäbig , wie es seine ganze Art
war , die sie so oft gelangweilt hatte . „ Den hatte ich wirk¬
lich Ohne Verletzungen . Und dadurch kam ich auf den Ge¬
danken , einmal deine Liebe zu erproben , Ulla . Siehst du ,
tch bin ein alter Mann — und deine strahlende Jugend
fordert anderes vom Leben , als ich dir bieten kann ! Ich
habe für dich getan , was in meinen Kräften stand und seit¬
dem bin ich — das ist ganz natürlich — eigentlich nur noch

. wenig lästig . Ja ja , sage mir keine Schmeicheleien !
Mein Sohn besuchte mich gestern , wir sprachen über dich und
er lächelte vielsagend : Was kannst du dieser Frau bedeuten ,alter Herr ! Du wagst nicht einmal , sie auf die Probe zu
stellen ! Siehst du , ich habe es doch gewagt . Nur eines
furmtete ich : daß du für einige Zeit sehr unglücklich sein
wurdest . Darin habe ich mich getäuscht . Die Jugend ist
scheinbar für einen Mann in meinem Alter und mit meiner
heimlichen Romantik doch nicht mehr ganz verständlich .
Aber es freut mich , dich lachen zu sehen . Bob , tanzen Sie
mit Ulla . Ich möchte Ihnen beiden einmal zusehen , ehe ich
gehe . . .

„ Nein . Nein !" erwiderte sie flehend . „ Nicht das . . ."

. .. „ » Es ist der letzte Wunsch , den ich dich bitte , mir zu er¬
füllen , Ulla !" Willst du mich auch hierin enttäuschen . . . ? "

beiden schritten zur Tanzfläche . Besangen gab
Ulla sich rn Bobs Arm . Sie wußte nicht , wie es kam — die
Musiker steigerten den Rhythmus zu immer tollerem Tempo ,das Licht wurde magisch rot abgeblendet und Ullas Her ,
wurde erfüllt von einer bisher nie gekannten Sehnsucht , im
Tanz zu vergehen .

Daher bemerkte sie nicht , daß Carsten Brack aufgestan -
ben war und die „ Czardasz

" - Bar verließ . Am nächsten
Morgen ubertrug er seinem ältesten Sohn die Leitung aller
Geschäfte . Jetzt widmet er sich nur noch seinen Enkeln .

„ Damit ich nicht nochmals einen Autounfall inszenieren
muß !" sagte er behaglich , mit der Miene eines Mannes , dem
das Leben nichts schuldig blieb — weder Glück , noch Ent¬
täuschungen .

Die Brautwerbung .

Eine Dorfgeschichte von Oskar Döring .
Der Schuster Jakov Haslinger war achtundvierzig Jahre

att ' als er sich entschloß , die zweite Frau zu nehmen . Er
hatte sich seit sein Weib vor neun Jahren gestorben und
seme Tochter nach Amerika gefahren war , allein fort «
adjolfen ; er besaß ein Haus und zwei Ziegen und war von
der Art , daß er sich in allem ziemlich anzustellen wußte . Er
kochte und fegte selber , er fütterte und molk die Ziegen
und brachte sich leidlich über die Zeit hinweg .

Nun aber bekam es der Mann plötzlich satt , sich mit
Arbeiten herunizuvlagen , die am besten von einer Frau ver¬
richtet werden , und da er irn Nachbardorf ein Wesen wußte ,von dem er in seiner Lage Erleichterung und auch Erhörung
erwarten durfte , entschloß er sich kurz , band den Schurzfleck
los , schlüpfte in den Festtagsrock und sperrte das Haus hinter
sich ab .

Der Mann befand sich in einer feierlich -heiteren
Stimmung , und als er an bet Ecke feines Gärtchens vor »
überkam , hing da eine voll aufgeblähte rote Bauernrose
durch den Zaun , die dem Schuster dermaßen gefiel , daß er sie
abpslückte und an ben Rock ins Knopfloch steckte . „ Sie wird

Wreuen
"

dachte er bei sich , „ wenn sie mich geschmückt und
sttich sieht . . .

" Dann bog er in die nächste Gasse ein
und hatte bald die letzten Häuser hinter sich .

P *® Frau , auf die er feine Hoffnungen setzte , hieß
Barbara Peuttnger . Sie war Witwe , ohne Anhang und



Der Sonntag
VeUaye des Miesbagener Daybiatts .

Sonntag , 13 . Juni 1937 .

Pagen und Uadetten
Von Walter v . Rummel ( München ) .

Der Page ist der ältere . Der war an den Höfen schon
in sehr fricher Zeit zu finden , brauchte nicht allzu viel zu
wissen , es genügte in der Hauptsache , wenn er Fechten ,
Reiten und die weidgerechte Jägerei verstand . Der Kadett

kam erst sehr viel später . In Bayern und München bestanden
die Pagerie mit ihren 25 „ k. Edelknaben " und das Kadetten¬

korps nebeneinander , ohne daß zwischen den beiden Anstalten

irgendwelche nähere Beziehungen vorhanden gewesen wären .

Früher , als di « Pagen noch nicht im Maximilianeum , sondern
noch in der Herzog - Max -Burg untergebracht , also nächste
Nachbarn der KadÄten waren , scheint ein gewisses persön¬
liches Interesse füreinander vorhanden gewesen zu sein , aller¬

dings kein allzu sreundliches . In meinem Besitz befinden sich

Handzeichnungen eines Kadetten aus den 60cr Jahren des

vorigen Cäkulums . Sie zeigen alle die Pagen in mancher¬
lei bitterbösen und unangenehmen Lagen , überliefern sie

besonders zu Pferde mit fliegenden Frackschötzen und weg¬
wehendem Schiffhut der Nachwelt . Dabei war oft ein Bruder

Page und der andere Kadett . Oder es trat ein genemtionen -

weiser Wechsel ein . Bon den Kadetten traten alle in die
Armee , von den Pagen die a l l e r m e i st e n . Wohl ein

halbes Hundert früherer Pagen hak es zum General gebracht ,
von dem beliebten Heerführer des Jahres 1870/71 General
v . d . Tann bis zum Generaloberst Gras Bothmer im Welt¬

krieg . Viele von uns sielen 1870 , bedeutend reicher war die
Ernte des Todes in den Jahren 1914 — 18 . Wer nicht Soldat
wurde , wandte sich der Diplomatie , der Verwaltung , der

Landwirtschaft zu . Maler wurde nur ein einziger , Hugo
Habermann , bekannter Luftschiffer ebenso nur einer : Parse -
val , zwei waren treueste Mitarbeiter am Lebenswerke des

Grafen Zeppelin . Von Dichtern ist Platen zu nennen , der
1810 — 14 Page war .

Das gewöhnliche Leben des Pagen war das eines Schü¬
lers eines sehr strengen Internates , wo Sommer wie Winter
das Tagewerk bereits um 5 Uhr morgens begann . Einige
Abwechslung brachten die Hoffestlichkeiten herein . Da sah
man auch wieder junge Damen , die man sonst wenig , nur

vielleicht des Sonntags zu Gesicht bekam , sah die gleichaltri¬
gen jungen Mädchen allerdings mit einem leicht nassen , weh¬
mütigen Auge . Denn sie waren alle ganz wunderschön de¬
kolletiert und prächtig frisiert , durften tanzen und sich herr¬
lich amüsieren , während man selbst in strengem Dienst stand .
Bekleidet mit dem lichtblauen , silberbestickten Rocke , weißen
Kniehosen und Seidenstrümpfen hatte man Erfrischungen zu
kredenzen , die schwersten Platten zu servieren , die Schleppen
der Prinzessinnen zu tragen , mußte genau sich jeder ihrer
Bewegungen anpasien , sonst riß entweder an der Schulter
die Schleppe oder die arme Prinzeffin fiel gar nach rückwärts
um . Noch schwieriger stand es mit den Schleppen der Prinzen .
Denn auch diese trugen bei den mittelalterlich abgestimmten
Eeorgi - Ritterfesten lange blaue Schleppen . Aber da Männer

raschere und plötzlichere Bewegungen wie die Damen haben ,
hieß es hier ganz höllisch aufpassen . Man durfte auch die

Schleppe nie fahren oder fallen lasten , außer wenn sie der

Prinz einem selbst abnahm . . . Nach einem Bankett , bei dem

zu Ehren des hl . Georg von Mittag bis in den sinkenden
Abend nicht unerheblich getrunken worden war , stürmte ein

Prinz allereiligst aus dem Festsaal , sein Page , die Schleppe
auf beiden Händen fast int Trabe hinterher . So schnell er
konnte , bog der Prinz in einen Seitengang , riß eine Tür

auf , trat rasch in ein Kabinett , treulich auf der Ferse folgte
ihm der Page . Prinz und Page sahen sich erstaunt in einem
Raume vereint , den man sonst grundsätzlich nur allein
betritt .

Jeden Sonntag hatten wir Ausgang . Wer nicht von den
Eltern abgeholt wurde , durfte nun beileibe nicht allein nach
Hause eilen , sondern mußte immer von einem Livreediener
begleitet werden , ein Zopf , der aus den früheren Zeiten , wo
zahlreiche Dienerschaft noch etwas ganz Selbstverständliches
mar ; hängen - und klebengeblieben war . Trotz dieses lästigen ,
leidigen und hinderlichen Anhängsels von einem Lakaien

brachte es ein frohgemuter und unternehmender Page dennoch
fertig , wenn nicht allein , so eben mit dem Diener auf Liebes¬
abenteuer auszuziehen . Als geeignete , einzig seiner würdig
ibm erscheinende Partnerin erwählte er gleich die netteste und
fescheste Soubrette des Hostheaters , Fräulein Fritzi Scheff .
Wie er es angestellt , sie kennenzulernen , weiß

"
ich nicht .

Ädenfalls begab er sich wie ein alter , guter Bekannter jeden
Sonntag um 11 Uhr zu ihr , immer dabei begleitet von einem
Diener

"
seines Onkels , bei dem er jeden Sonntag eingeladen

war . Dieser Oheim war ein einflußreicher Mann , war
Generaladjutant des Regenten . Er durfte beileibe natürlich
nicht wisien , wo sein hoffnungsvoller Neveu zwischen 11 und
1 llhr verweilte . Von diesem wurden ihm Besuche bei
alten Profesioren vorgespiegelt , eine Artigkeit des lieben
Reffen , die der Oheim höchlichst approbierte , wobei der alte
General heilfroh war , daß er selbst mit diesen Besuchen bei
solch gelehrten Häusern in keiner Weise bemüht wurde . 11 %
oder auch 11 % Uhr ist nun natürlich keine sehr günstige Zeit
für den Besuch bei einer lebenslustigen jungen Sängerin , die
erst in den frühen Morgenstunden womöglich nach Hause und
ins Bett gekommen ist . So saß der kühne Page denn lange
allein in dem Salon der Sängerin . Der junge Diener des
alten Oheims hatte es bedeutend bester . Der war in all dem
Glanz und Gloria seiner neuen Lakaienlivree von dem
freundlichen Stubenmädchen willfährig in sein Zimmer auf¬
genommen worden , bekam ein Glas Wein und allerlei Gutes
vorgesetzt . Der Page bekam nichts , obwohl er nach der einen
Frühstückssemmel bereits wieder grimmen Hunger ver¬
spürte . Unruhig schritt er im Zimmer auf und ab . Da ent¬
deckte er unter einer Palme eine große Bonbonniere . Sie
stand offen , ein Zeichen dafür , eine Einladung direkt , daß
der Gast sich ihrer bediene . Sie war auch noch ganz voll .
Zwanzig Minuten später war sie ziemlich leer . Der Rest
verblieb darin , weil in der Türöffnung Fräulein Fritzi Scheff
erschien . Sie trug ein loses , reizendes Neglige und
war , obwohl es in ihr reichlich siedete und kochte , mit ihrem
jungen Besucher sehr freundlich und liebenswürdig . Der
Mts Onkel des dummen Pagen war schließlich

"
immer

Generaladjutant , vor dem ihr eigener Vorgesetzter , der

Generalintendant , ein respektvolles Kompliment machte . . .
Das ging nun längere Zeit so weiter , Page und Diener

hüteten ihre Geheimniste bestens , es kam ihnen niemand auf
die Spur . Was im Salon der Sängerin am Sonntagmorgen

gerade Eßbares stand , verfiel bereits durch Gewohnheitsrecht
dem Pagen . Endlich aber faßte sich Fräulein Fritzi Scheff
ein Herz und wandte sich durch einen Bekannten an den

Pagenhofmeister , der schleunigst „ das Ganze halt " blasen
ließ .

Was für eine Strafe der junge Courmacher davonge¬

tragen , ist mir nicht mehr erinnerlich . Zumeist bestanden sie
in Karenzen beim Esten , in Theaterbesuchentzug oder

Streichung des Sonntagsausganges nebst llberbürdung von

bandwurmlangen Strafaufgaben . In schweren Fällen gab
es auch Karzer bei Wasser und Brot nebst einer harten Holz¬
pritsche für die Nacht . Zumeist wurde dieser Arrest für
24 Stunden verhängt . Ein guter Freund von mir kostete ihn
noch viel länger aus . Er war auf dem Lande ausgewachsen ,
schneite breit und stark wie ein leibhaftiger junger Riese von

Rügen zu uns herein , brachte einen roten Kopf wie
,

ein
Bauern - und Hüterbub mit , unternehmend starrte die dichte ,
strohgelbe Bürste in die Höhe . Ungeniert und furchtlos er¬

gingen sich seine Augen mit einer gewissen Treuherzigkeit
überall herum . Dabei saß ihm seine Zunge lose im Munde
und schon am zweiten Tage ward es offenbar , daß der neu

zu uns Gekommene vor vielen Dingen , die uns Pagen hätten
heilig fein sollen , nicht den geringsten Respekt hatte . Am

meisten rieb sich der Rebellische an seinem Pultnachbarn .
Das war ein gar braver und frommer , selten wohlerzogener
Knabe , der in seiner scheuen und schüchternen Art stets an
ein junges Mädchen erinnerte . Glattes , blondes , in der
Mitte gefällig gescheiteltes Haar , sanftblaue Augen und
ein engelhaftes Gesicht , das , sowie man es nur ein wenig
von der Seite kritisch und forschend besah , sich mit dem tiefsten
Purpurrot überzog . Nach Ankunft des hereingeschneiten
Störenfriedes vom Lande wurde das Antlitz des sittsamen
Knaben überhaupt nicht mehr blaß , kehrte erst zu feinen
natürlichen Farben zurück , als der unverträgliche Pultnachbar
24 Stunden im Karzer saß . Weil er den Tadellosen allzu
sehr getriezt und getrotzt hatte . In Langeweile und Dunkel¬
heit fertigte der Inhaftierte eine Epistel der Mutter des
Artigen an ihren Sohn . Sie schloß mit den Worten : „ Lieber ,
liebster Hansirnann , aus Dir wird noch mal was ganz
Großes , entweder wirst du Papst oder doch sicher ein

Erinnerungen an Hermann Löns
Von Elisabet Löns -Erbeck .

Wer das Leben von Hermann Löns kennt , kennt auch die
Tragödie seiner Ehen . Es ist hier nicht der Ort , Schuld oder

Nichtschuld festzustellen . Festzustellen ist jedoch , daß ihm seine
erste Frau , Elisabet Löns -Erbeck , die nun inzwischen auch schon
gestorben ist , ein gutes Andenken bewahrt hat . Das geht
aus chrern Gedächtnisbuche hervor , das den Titel trägt
„ Meine Erinnerungen an Hermann Löns " und das jetzt in
neuer Auslage bei der Gebrüder Leasing , Verlagsanstalt ,
AG ., Dortmund , erschienen ist . Gewollt — und manchmal
auch ungewollt , wird hier manches aus einem Dichterleben
und einer Dichterehe geklärt .

*

Die ganze Nacht erzählte er mir von der Mutter , wie ihre
Liebe seine ganze Kindheit vergoldet hatte , wie himmlisch
schön die Jahre gewesen seien , wo sie ihm noch allein gehört ,
wie dann später die 13 Geschwister so nach und nach gekommen
seien , wie er auch als Student noch der Mutter durch stän¬
digen Briefwechsel nahe geblieben sei , wie sie immer bet dem
überstrengen Vater vermittelt habe , zum Beispiel , als er trotz
strengen Verbots in eine schlagende Verbindung eingesprungen
und in den folgenden Feriech das Gesicht mit Schmissen be¬
deckt , bei den Eltern erschienen sei . Der Vater war außer
sich vor Empörung und wollte den Sohn nicht mehr sehen .
Als mein Mann bescheiden sagte : „Du hast doch auch einen

Säbelhieb auf der Stirn “
, antwortete er schroff : „ Die Narbe

rührt von einem Fall her .
"

Übrigens blieb er dabei ; mein
Mann durfte ihm während der ganzen Ferien nicht wieder

vor die Augen kommen und hat wohl schr darunter gelitten .

*

Am allerschönsten aber waren die Abende daheim , wenn
wir um unseren großen , runden Tisch saßen , in der ^ Mitte die

große , altmodische Petroleumlampe mit grünem Schirm ge¬
dämpftes Licht gebend — Elektrisches und Gaslicht mochte er

nicht — und unser Müterchen erzählte , in der Sofaecke sitzend ,
aus ihrer Jugendzeit im alten Lüneburg und in der Heide .
Stundenlang konnte er dann zuhören , nur ab und zu eine

Frage einwersend . Zum Greifen deutlich schilderte unser
Mütterchen ihre Ferienfahrten in das Kloster Lüne zum Onkel

Amtoogt , wenn sie mit allen Geschwistern in der Staats¬

karosse des Klosters abgeholt wurde . Lebendig erstanden vor
uns die Whistabende , zu denen die Mütter von Mägden ge¬
bracht und mit DOiaufgetiagenen Laternen wieder abgeholt
wurden . Auf feinen Wünsch hatte Mama auch viel aus ihrer
Jugendzeit in ihrer schönen , klaren Handschrift niedergeschrie¬
ben und manches Ereignis geschildert , das ihn besonders
fesselte , so das „ Stötafen "

, das unsere Mutter kennen lernte ,
als sie beim Onkel , dem Moorvogt von H -, auf einem Heiden¬
hofe den Haushalt lernte . War unsere Mutter damals ent¬

setzt , so hat mein Mann ganz toll gelacht , als sie ihm den

Kapuziner !"
. . . Diese prophetische Mutterkundgebung ließ

der aus dem Arrest Entlassene bei feinen besseren Freunden

zirkulieren und legte sie bann sorglos — o Unschuld vom

Lank « — in seine Schublade . Eine Revision , die den

Pulten und ihrer Ordnung galt , förderte die belastende

Epistel zu Tage . Der Verfasier bekam wegen bezeugter

großer Gemütsroheit statt der eben abgesessenen 24 nunmehr
72 Stunden Arrest . Eingewickelt in einen alten Uniform¬
mantel verschlief er sie trotz Kälte und Hungers in der

Haupffache . Der herzleidende und leicht erregbare Pagen -

hofmeister stand unruhig vor der Karzertüre und lauschte aus
die Atemzüge des Arrestanten , pflog mit dem Hausarzt be¬

sorgte Rücksprachen , ob der Jnhastierte keinerlei Schaden an

feiner Gesundheit nehmen werde . Er nahm nicht bett ge¬
ringsten , kam rotbackig nach drei Tagen und drei Rächten
wieder zum Vorschein , hatte ein etwas spöttisches Lächeln für
das eben Erlebte , sprach nicht viel davon und fraß sämtliche
Semmeln in weitem Umkreis auf , alle , alle , deren er habhafl
werden konnte . . .

Zu der gleichen Zeit — und mit diesem Falle möchte ich
schließen — war auch im Kadettenkorps ein äußerst unbot¬

mäßiger junger Mann , der so ziemlich die meisten Sonntage ,
mit denen ihn Gott , der Herr , freundlich bedacht hätte , hinter
Schloß und Riegel , hinter Fenstern , Gittern und Mauern des

Korps verbrachte . Dabei langweilte er sich natürlich greulich .
Und aus lauter Langeweile unb purstem Übermut schlug er
eines Sonntags den Feuermelder glattweg ein , meldete sogar
gleich Großfeuer an unb erluftierte sich über die Maßen , wie
die gesamten Münchener Feuerwehren brenneifrig im

wildesten , alle sonntägigen Spaziergänger gefährdenden
Sausegalopp unter lautem Glockengezeter vor dem Kadetten¬

korps anrasselten , sich wild abstrampelten und mühten , aber

dennoch nicht den Herd des erwarteten Riesenbrandes aus¬

findig machen konnten . Nach dem Attentäter freilich wurde

nicht lange vergeblich gefahndet . Ein halber Weltuntergang
umtoste ihn , er verfiel schauderhaften spartanischen Strafen
unter anderem durfte er ein ganzes Jahr lang die Pforten
des Kadettenkorps nicht mehr verlassen . Gebrochen haben auch
diese Maßregeln seinen mannhaften Heroismus nicht im ge¬
ringsten , eher ihn gestättt und gestählt . Das bewies der
Mann der Feuerwehren zwei Jahre später , als er , zum Fähn¬
rich befördert , unter dem gesürchtetsten Hauptmann der

Haupt - und Residenzstadt , ferner unter einem bitterbösen
Oberleutnant wacker gedient unb auch dabei seine guten
Nerven sich erhalten hat . Er war aber auch ein ganz hand -
und lebensfestes Menschenkind , einer von den ganz groben
Bayern , wie sie tadelnd und doch halb bewundernd bereits
bas Nibelungenlied schildert . Man erlasse mir die nähere
Beschreibung

'
meines Kadetten . Man weiß genug , wenn ich

nur feinen Spitznamen verrate . Der lautete : „ Pratzentoni
" !

Vorgang schilderte . Stöhnend vor „ Rhematissen
"

rief her
alte Schafhirt : „ Malke , ji möt mi stöötasen "

; schnell brachte
Trindortchen ein Saatlaken , der alte Hinnerk legte sich da¬

raus , vier kräftige Mädchensäuste prellten ihn nun so , daß er
in die Lust flog und mit voller Wucht wieder niederfiel , bis

er laut schreiend : „ Uph
'
ören "

verlangte . Oft mußte Trindort -

chen ihn auch nur „ Pedden
"

; zu diesem Zweck legte sich der
mit Gliederreißen behaftete auf seine schönere Körperseite , und

sie peddete — nach Wiegen der Holzschuhe — so lange auf
feiner Kehrseite herum , bis er gesund war ! Beide Heilformen
sollten damals in der Heide viel angewandt sein .

*

Als die Familie von Deutsch-Krone nach Münster über¬

siedelte , blieben sie einige Tage in Berlin im Hotel , Hermann

versorgte sich mit Butterbroten unb zog zum „ Zoologischen
Garten "

, wo ihn die Tiere dermaßen fesselten , daß er erst spät
abends heimkehrte . Als der Zoo am andern Morgen geöffnet
wurde , war er schon am Eingang , um die Tiere zu begrüßen .
Ein alter Profesior war auf ihn aufmerksam geworden , redete

ihn an und führte ihn nun planmäßig — alles zeigend und

erklärend — umher , brachte es dann auch fertig , daß Hermann
erlaubt wurde , noch einige Tage länger in Berlin zu bleiben
unb bann allein nach Münster nachzukommen ; jahrelang stand
er mit diesem Gelehrten — bis zu besten lobe — in Brief¬
wechsel .

*

Gegen Menschen , die ihm unsympathisch waren , konnte er

gerade rücksichtslos fein ; z. B . mürbe mir kürzlich noch erzählt ,
baß eine LaMefellchaft sich nach der Jagd in einer Wirtschaft
zusammengefunden hat , und mein Mann — als er herein¬

gekommen ist — gegrüßt hat und sich zum Erstaunen der

Herren allein an einen anderen Tisch gesetzt hat . Als ich die

Namen der Herren hörte , sagte ich gleich : „ Das hat dem einen

Herrn gegolten ; mein Mann sagte mir mal : das ist kein

Säger , das ist ein Schießer , mit solchen Leuten will ich nichts

zu
'

tun haben .
"

Müssen sich grauen
immer „ aussprechen

" ?

Eine Umfrage , die alle Frauen interesiiett . — Wert und Un¬

wert der Unterhaltung . — Familiengeschichte , die keiner wisien
will . — Die erste Stufe : Selbstdisziplin .

„ Ich muß mich mal mit einem Menschen aussprechen
"

,
diese Worte hört man immer wieder von Frauenlippen .
Männer sagen dies viel seltener , Männer sind viel verschlosse¬
ner unb zurückhaltender . Ist der Frau diese Liebe zur Mit¬

teilsamkeit angeboren , ist sie eine typische Fraueneigenschast ,
oder ist sie nur hervorgerufen aus Langeweile , Neugier unb —

Gesellschaftstrieb ? Da fast alle Frauen dieses Gefühl des „ sich
ausfprechen wüsten

" kennen , haben wir dieses Thema einmal

QfcjßlJL bertfrau
.
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gleich bei der Feuerwehr .

ÄesrkoUe föftrt in die 28erje ,

X / iefelotte hat
sich eine reizend
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Lieselottens Stolz : das
Kostüm in Steirer Art
aus grauem Düffel mit
grünem Besatz . Ullstein -
Schnittmuster S 1670

Ein warmer Mantel dars
nicht fehlen . Dieser hier
aus braunem Kamelhaar¬
stoff hat große Taschen .
Ullstein . Schnitt M 2619

lZeichnung : Friedrichs . )

habe hier noch ein zweites Dirndlkleid , und das ist aus Seide .
Ern richtiges Sonntags - Dirndl sozusagen . Manche nennen
es ein Abenddirndl . Sn den bayrischen und österreichischen
Berghotels tanzt man vielfach abends im Dirndl statt in
einem Ballkleid .

"

Lieselotte hat recht . Je mehr Dirndlkleider , um so bester .
Die Freude an einer Kleidung , die nichts mit der Tages -
modc zu tun hat und sich ganz den Gegebenheiten einer
Sommerfrische in den Bergen anpaßt . führt dazu , sich vom
früher üblichen loszusagen und nach neuen Wegen einer
naturverbundenen Lebensweise zu suchen .

werden . Reis , Grieß , Haferflocken , Tapioka , feine Nudeln ,
die in Milch gekocht werden sollen , werden zweckmäßiger -
weise erst mit etwas Master zugesetzt , das man bald abgießt
und durck Milch ersetzt . Die Milchbreie können mit Zucker
und Zimt verbessert werden . Mondamin - und Schokolade¬
puddings . auch rote Grütze werden gut vertragen : ebenso
Komvott . doch soll es nicht zu süß sein . Auch frisches Obst ,»wie Erdbeeren . Apfel , Pfirsiche ( geschält ) kann verabreicht
werden . Obstbrei von gedörrtem , eingeweichtem und gekoch¬
tem Obst ( eventuell durchpassiert ) dient der Abwechslung .
Geriebener Magerkäse darf , in kleinen Mengen , zur Ee -
schmacksverbesserung meist verwendet werden . Quark von
Magermilch ist leicht verträglich . Mit Zucker und Zimt
geschlagen schmeckt er gut . — Mit etwas Nachdenken lägt sich

der Sveisezettel für den Kranken , der iettsrei leben soll , ganz
abwechslungsreich gestalten . Der Arzt wird ja auch Richt¬
linien geben , z. B . bezüglich der Eier , die meist auch aus¬
schalten muhen . Sind Eier erlaubt , so ist manche Ver¬
besserung möglich . Setzei lägt man in etwas Wasser fest
werden . Eigelb tut zum Binden von Saucen gute Dienste .
Eiwem zu Schnee geschlagen , mit geriebenen Äpfeln oder
!v/ 'ÄÄ " ^ ^ iLENiischt . gibt mit Zucker einen erfrischenden
Nachtisch . Mer die kleine Muhe einer gewissen Umstellung
im Kochen nicht scheut , wird die Freude erleben , daß der
Kranke , der bisher durch schwere Störungen geplagt war ,tast essen kann wie ein gesunder Mensch , auch was die Menge
der aufgenommenen Nahrung betrifft .

Auhlung tut not !
Von Pasteur , dem Mann , der als erster das eigentliche

Wesen und die Wirkungsweise der Bakterien erkannte , erzählt
man sich , daß er auch in seinem Leben gemäß seinen Erkennt -
nisten zu verfahren bestrebt war . So fiel seinen Freunden
m einer Gesellschaft auf , daß er frische Kirschen , die zum
Nachtisch gereicht wurden , erst in einem Glas Wasser spülte .
Nach dem Grund seiner Handlung gefragt , gab er in längeren
Ausführungen eine Darstellung des Bakterienwuchers auf die
verschiedensten Nahrungsmittel und feine Gefährlichkeit zum
oesten . Dann ergriff er , vom langen Sprechen durstig gewor¬
den , das Glas , in dem er die Kirschen gewaschen hatte und
trank es auf einen Zug aus .. ---

Diese Anekdote , die seinerzeit viel belacht und auch be¬
spöttelt wurde , kennzeichnet einen Vorgang , der allzu häufig
auch heute noch zu beobachten ist : in der Nahrungsmittel¬
industrie nimmt man . vom Erzeuger des Grundstoffes anae -
fangen , über die zahlreichen Glieder der Weiterverarbeitung
bis zum endlichen Verkauf alle mögliche Vorsicht um das Nab -
rungsmittel vor dem „ Anflug

" von Bakterien und sonstigen
schädlichen Kleinlebewesen zu bewahren . Da diese Vorsorge
zumeist durch künstliche Kühlung bewerkstelligt wird , spricht
man von der Kühlkette , die vom Erzeuger zum Verbraucher
reichen soll .

. Auf das „ Soll "
ist Wert zu legen . Denn leider erleben

wir es in der Praxis sehr häufig , daß es unsere Hausfrauen
wie . der selige Pasteur machen : zunächst wird wie bei dem
Kir,chenwaichen , der Kampf gegen die Bakterien eingeleitet ,

dann aber läßt plötzlich die Sorgfalt nach und nun holen die
Bakterien auf . Sie stürzen sich aus das bisher so sorgsam be¬
hütete Nahrungsmittel und verseuchen es in kurzer Zeit .

Die Hausfrau , die ihre Nahrungsmittelvorräte nicht sorg¬
sam aufhebt , schädigt nicht nur sich selbst , sic gefährdet nicht
nur unter Umständen die Gesundheit ihrer Familie , sondern sie
macht auch die Aufwendungen zunichte , die eine erhebliche Ge¬
meinschaftsarbeit darstellen . Reicht die Kühlkette vom Er¬
zeuger zum Verbraucher , so wird im Rohstoff Volksvermögen
gespart . Reißt diese Kette vorzeitig , so sind alle Aufwendungen
umsonst .

Fettfreie Diät .

. . , Bei Eallenstörungen und bei manchen Magenstörungen
ist fettfreie Drat erforderlich . Da die meisten Speisen unter
Verwendung von Fett hergestellt werden , wird man sich zu¬
nächst etwas hilflos fragen : Sa . was kann der Kranke denn
dann überhaupt essen ? Die Auswahl ist gar nicht so klein ,
als ne im ersten Augenblick erscheinen mag : man muß sich nur
angewohnen . nach bestimmten Richtlinien zu kochen . Fleisch
dars nur gedünstet werden und zwar unter Verwendung von
etwas entfetteter Bouillon . Die Sauce kann mit etwas
Tomatenmark gewürzt werden . Leichtes Grillen des schon
weichgekochten «rleisches ist auch erlaubt . Huhn oder Taube
z . B . werden gedünstet , die Tunke wird entfettet ( eventuell
indem man sie erkalten läßt ) , mit etwas in Master an -
gerübrtem Mondamin gebunden und abgefchmeckt . Die Haut
des Geflügels ist abzuzieben . Kalbfleisch , besonders Kalbs -
bachfe kann auch unter Zusatz von Gewürzen . Zwiebeln und
Lorbeerblatt , leicht sauer , in schwach estighaltigem Master
weichgekocht werden , Ebenso ist Kalbfleisch in Pergament -
pavier gewickelt ( mit nach oben stehenden Pavier ^ cken . damit
der Saft nicht verloren geht ) , kurze Zeit in der Röhre
gebacken , wohlschmeckend und zart . Auch Fisch läßt sich so
zubereiten . Gulasch wird in Bouillon gedünstet und mit
etwas in Master angerührt - m Mondamin oder Maizena
gebunden . Fische können in Master oder Essigsud gekocht oder
, n feuerfester Form in der Röhre , bei nicht zu starkem Feuer ,
nn eigenen Saft , unter Zugabe von etwas Zitronensaft , en .
Magermilch oder Tomatenmark gargedünstet werden . Mo
eiwas Butter , die jedoch nicht stark erhitzt werden darf , er¬
laubt ist , hilft man sich mit der sog Lutterkugel , die den
Speisen zum Schluß beigefügt wird . Etwas Butter wird
mrt so viel Mehl vermengt als sic annimmt . Man läßt sie
vor dem Anrichten , an die Speisen gegeben , zcrschleichen . An
Beilagen kommen hauvtmchlich Rudeln . Makkaroni . Kar -
tofteln . Püree , Kartoffelklöße . Spätzle . Semmelknödel . Reis
mit Bouillon gedämvst . Kartosselschnee ( durch die Presse
gedruckte , frisch gekochte Kartoffeln ) und . wo Milch nicht ver -
t ragen wird . Kartoffelpüree mit Bouillon bereitet , in Be -
tracht . ..Auch leichte Puddings , mit Hackfleisch und eingeweich -
ten Brötchen ( im Wasserbad gekocht ) oder in der Röhre leicht
uberbackenes Kartoffelpüree können in den Speisezettel aus¬
genommen werden . Die Gemüse werden im eigenen Säst
gedunstet , eventuell unter Zugabe einer Buttcrkuoel oder
unter Zufugen von etwas gelöstem Mondamin . Menn Milch
erlaubt ist . kann man sich auch durch Beifügen von etwas
Milch , womit das Mondamin ungerührt wird , helfen : so
z . B . bei Spinat . Es sollte jedoch nur Magermilch verwendet

Lieselotte hat in den letzten Wochen fleißig geschafft und
sich erne reizende Reisegarderobe zusammengestellt .

. 'Fw .ruußt es dir ansehen "
, sagte sie eifrig und zeigt mir

ein Kostüm m Steirer Art aus grauem Duffelstoff . Mit
fernen grünen Besätzen in Eichblattform sieht es aus wie die
Soppen der Bergbewohner . „ Das ist das Beste für bergiges
Klima "

, versichert sie . „ Verträgt jeden Regen und hält warm ,
selbst wenn ein Temperatursturz einsetzt . Sedenfalls nehme
ich außerdem meinen Mantel mit . Ohne warmen Mantel soll
man nie in die Berge fahren . Darunter ziehe ich dann mein
gestreiftes Waschseidenkleid an . Sch habe ein quergestreiftes
weil das jetzt so Mode ist ."

„ Und wie steht es mit dem Wichtigsten , dem Dirndlkleid ?
Du trägst ja doch den ganzen Tag nichts anderes ."

„ Sa das habe ich mir auch gesagt und mir deshalb gleich
zwei verschiedene Dirndlkleider gemacht . Schau mal , hier das
aus kariertem Trachtenzephir mit der weißen llnterbluse und
der roten Schürze ist mein Alletage - Dirndl . Statt der roten
kann ich auch mal eine grüne oder eine weiße Schürze dazu
umtun . Die Bluse ist ebenfalls zum Auswechseln . Aber ich

als man eigentlich wollte , nur aus dem Zwang heraus , ein¬
mal sprechen zu dürfen . Man braucht diese Aussprache als
Ventil , als Ausgleich zum einsamen Leben . Man kann sich
als Frau nur zur Frau richtig aussprechen — spricht man zum
Mann , kann man in vielen Dingen nie so restlos offen sein .
Sch könnte ohne ein „ sich aussprechen

" von Zeit zu Zeit nicht
leben .
Eine Frau von 70 Jahren :

„ Leider hat man heute die Kunst des Sich - Unterhaltens
fast , völlig verlernt . Noch in meiner Sugendzeit war es selbst¬
verständlich , daß man zunächst lernte , richtig Konversation zu
machen , d . h . , sich über Dinge zu unterhalten , die wirklich
wertvoll waren . Heute ist cs Mode geworden , über Gefühle
zu sprechen , Liebcsangclegenheiten dem anderen mitzuteilen —
o etwas war früher unmöglich . Man hatte sein Herz und

seine Zunge mehr in der Gewalt .
Es wird oft gesagt , daß die frühere Zeit „ unehrlicher

"
war . weil man früher nicht alles aussprach — ich finde daß
diche Art Ehrlichkeit oft taktlos ist . Seder muß selbst mit sich
fertig werden — deshalb braucht er noch lange nicht menschen¬
scheu zu sein . Er kann gern und ost mit anderen Leuten zu¬
sammen sein , aber er muß dann die Kunst der Konversation
pflegen — und nicht „ sich aussprcchen

"
.
"

( Zusammengestellt von Senta Neckel . )

Mein Aind fürchtet die Dunkelheit -
Probleme in der Kinderstube . — Was sagt der Arzt ? —

Ursachen der Schlaflosigkeit .
Es gibt Kinder , die ausgesprochen schreckhaft veranlagt

sind . Tagsüber sind sic ganz normal , spielen fröhlich mit
ihren Kameraden , und man merkt ihnen nichts von Nervo¬
sität an . Sobald es aber dunkel wird , verfallen sie in Angst -
zustande . Sie werden nervös und reizbar , meinen und sind
oft nicht zu trösten .

Sn den Sprechstunden der Kinderärzte sind Mütter , die
dleie Fälle vortragen , keine Seltenheit . Was sagt der Slnt ?
Man kann sehr oft nicht von einem rein krankhaften Zu¬
stand sprechen , manchmal hat das Aufschrecken in der Nacht
eine ganz natürliche Ursache . Das Kind hat z. B . Durst . Es
wacht nach diesem Durstgefühl auf , findet sich in der Dunkel¬
heit nicht zurecht und weint . Gibt man ihm ein wenig
Wasser oder kalten Tee , so wird sich das Kind bald be¬
ruhigen und weiterschlafen . Keinesfalls soll dem Kind in der
Nacht Essen gereicht werden , denn wein der Magen belastet
ist , so schläft das Kind unruhig und nervös .

Die Träume der Kinder , besonders wenn sie schreckhaft
sind und sich oft in derselben Form wiederholen — sollte
man nie als Bagatelle abtun . Das Kind muß dem Kinder¬
arzt vertrauensvoll alles aus dem Traum erzählen . Viel¬
leicht kann er daraus auf irgendein inneres Übel schließen
So klagte ein kleiner Sunge darüber , daß er jede Nacht
träume , ein Wolf käme und bisie ihn ins Knie . Smmer
wieder kam dieser Traum , und der Sunge behauptete auch
dag er wirkliche Schmerzen am Knie habe . Als der Arzt
das Knie untersuchte , konnte er feststellen , daß der Sunge
eine verschleppte Kniegelenkentzündung hatte , die besonders
nachts durch ungünstige Vlutzirkulation schmerzen mußte . So
mar an dem Traum mit dem Wolf etwas Wahres dran —
das Knie mußte nachts schmerzen . Nach der Behandlung
horten auch die Angstträume des Kindes auf .

Besonders in den Entwicklungsjahren sind Kinder in
der Dunkelheit leicht schreckhaft . Man vermeide deshalb
alle Gespräche . Bilder und Bücher , die aufregend wirken
tonnen . Das Zimmer , in dem das Kind schläft ^ muß ruhig
und sachlich möbliert sein , bizarre Vorhänge und Skulp¬
turen sind zu vermeiden .

Besondere Diät ist nicht nötig . Wichtig ist , daß die
Speisen leicht verdaulich und nicht scharf gewürzt sind .

Viel frische Luft , Bewegung im Freien und Sport tragen
dazu bei , die Angstgespenster der Dunkelheit zu vertreiben !

S . W .- N .

zur Debatte gestellt . Sunge und alte Frauen antworten auf
diese Frage : Muß die Frau sich immer „ aussprechen

" ?

Das 17jährige junge Mädchen :

„ Mädels in meinem Alter , die nicht das Bedürfnis haben ,
sich mit einer -netten Freundin einmal so richtig über alle
Probleme des Lebens auszusprcchen , gibt es wohl nicht . Für
mich hätte das Leben nur den halben Reiz , wenn ich nicht
irgend jemand anderem von meinen Erlebnissen mitteilen
fonnte . Sicher , ich gebe cs zu : diese Aussprachen arten oft in
enbloje „ Quatschereien " aus , bei denen man sich hinterher
trugt , was man eigentlich alles geredet hat — aber schön war
es doch . Dieses „Was meinst du dazu ? "

ist gerade für ein
Madel in der Entwicklungszeit sehr wichtig — man kann dar¬
auf nicht verzichten . Für uns junge Mädels ist das Leben so
interessant , wir erwarten so viel von ihm , daß es einfach
selbstverständlich ist , daß wir uns darüber „ aussprechen

"
.
"

Eine junge Ehefrau :

„ Was verstehen Sie unter „ sich aussprechen " ? Wenn Sie
Familienklatsch meinen , dann lehne ich dies entschieden ab .
-och halte es überhaupt für richtiger , daß jeder Mensch zuerst
mal mit sich selber fertig wird , ehe er den Mund aufmacht und
darüber redet . Sn der Aussprache von Mensch zu Mensch darf
überhaupt das eigene Sch nur eine kleine Rolle spielen denn
sonst verfällt man in den Fehler , den anderen als Beichtvater
oder Nervenarzt anzusehen — und der andere will meistens
gar nichts davon wissen .

Es gibt ja Frauen , die aus einem Zwang plötzlich ihrem
Friseur oder der Hausgehilfin gegenüber das Herz ausschütten
ohne sich bewußt zu werden , welche Blöße sie sich geben Sn
jeöer jungen Ehe kommen Dinge vor , die schwierig zu bewäl -
ngen sind , und sicher hat gerade eine junge Ehefrau öfter das
Bedürfnis , sich einmal auszusprcchen . Nur muß dieses Aus¬
sprcchen am richtigen Platz erfolgen , mit einem ernsten
Menschen , der nicht nur klatschen will . Vor jeder Aussprache
muß man überhaupt überlegen : lohnt es sich eigentlich ? Sch
st ^m

.auf dem Standpunkt : lieber verschwiegen sein als schwatz -

Eine Mutter von gier Kindern :

„ Mütter sind immer dazu da , Aussprachen zu haben , und
es wäre auch schade , wenn man sich mit Mutter nicht so richtig
auswrechen könnte . Kinder brauchen diese Stunden , in denen
| te lommen tönnen . um sich alles vom Herzen herunterzureden .
Mutter wißen aus Erfahrung , wie gut das tut . Aber Mütter
wissen auch , aus Erfahrung , daß nur Kinder das Recht zu
solchen Aussprachen haben - und daß dieses Recht mit den
Lebensjahren verloren geht .

Nichts ist schrecklicher als Frauen , die immerfort meinen ,
sich mit anderen aussprechen zu müssen . Diese Frauen suchen
doch immer nur Gelegenheit , die eigene und fremde Wäsche in

r
r ') u waschen . Was heißt denn bann „ aus -

Iprechen ? Will man getröstet werden , oder will man einen
-Kat haben , wie man das Leben anpacken soll ? Wer nicht den
Rat bei sich selber findet , ist ein schwacher Mensch , der nie im
Leben fertig werden wird .

(Etttms anderes ist cs natürlich , wenn man sich ernstlich mit
ben Fragen der Kindererziehung beschäftigt und da einmal
bte Meinung anderer hören will . Aber das verstehen die
ürtauen ja nicht unter dem Begriff „ sich aussprechen

"
. Sie

wollen immer irgendetwas beichten — und dann steht dahinter
immer etwas Neugier , etwas Langeweile und die Sucht nach
Sensationen . Eine solche „ Aussprache

"
lehne ich ab .

"

Eine Siedlersfrau :

„ Wenn man wie ich ganz einsam auf dem Lande wohnt
und oft die ganze Woche lang mit keinem anderen Menschen
zusammenkommt außer dem eigenen Mann , dann hat man
große Sehnsucht , einen Menschen zur Aussprache zu haben .
Und wenn man dann mit so einem Menschen zusammenkommt
" “ J™ man selbst erstaunt , wie sehr man aus seiner Ver¬
schlossenheit herausgehen kann . Man erzählt dann viel mehr .

StOffiL MÜGERt BRANDT

sind modisch und sehr kleidsam —

StOffß „ „
KriGERt BRANDT

sind leicht erschwinglich .

Airschenmichel
in Vers - und Springform .

Rezept , das für sechs Personen reicht :
Acht Brötchen , recht langsam in Milch geweicht ,
Wi ^ u man ein Viertel Pfund Butter nimmt ,
Ein halbes Pfund Eries , einen Eßlöffel Zimt ,
Ein achtel Pfund Mandeln , vier Eier und
Gestoßenen Zucker ein halbes Pfund .
Aus all dem wird ein Teig gerührt
Und diesem werden zugeführt
Schwarzkirschen , drei Pfunde samt den Keinen
( Man soll die Kerne nicht entfernen ,
Sie adeln ben Geschmack enorm ) .
Run fette eine Kuchenform
Unb streue sie mit Weckmehl aus .
Dann backe mäßig heiß heraus
Den Michel eine gute Stunde .
Sch wette , daß er jebem munde :
Von außen knusprig , innen saftig .
Und überdies auch höchst nahrhaftig !

So - So .

Alles für

Küche u . Haus RANKE
bei UNP Küchengeräte |
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jene und
Urankheiten ohne Scqimt ^ eru

Von Dr . med . G . Kaufmann -Dresden .

Ein älterer Mann tritt in das Sprechzimmer eines

Chirurgen und erzählt , daß er vor kurzem gestürzt sei . Er

hat keine Schmerzen , aber die Beine sind geschwollen , und der

Gang ist behindert . Bei der Untersuchung stellt sich heraus ,
das ;

"
beide Beine gebrochen sind .

Wie ist es nur möglich , daß dieser Mann mit seinen

gebrochenen Beinen überhaupt noch gehen kann und dabei

nicht einmal Schmerzen empfindet ? Die Untersuchung des

Nervensystems löst das Rätsel : Es besteht eine Lähmung der

Eefühlsnerven im Bereich der unteren Gliedmaßen . Das

erklärt die Schmerzlosigkeit trotz der schweren Knochen¬
verletzung . Wir haben wohl alle als Kinder zeitweise das

Bett
"
hüten müssen und galten als krank , obwohl kaum oder

nur rasch vorübergehende Schmerzen bestanden . Die Spitz¬
pocken sind uns zum Beispiel in dieser Beziehung in recht
angenehmer Erinnerung . Man durfte zu Hause spielen uno

brauchte nicht in die Schule zu gehen .

Andere Krankheiten verlausen zwar auch ohne Schmerzen ,
machen sich jedoch durch andere Störungen des Allgemein¬

befindens bemerkbar : Mattigkeit , Schwäche , Schnupfen oder

Husten . Kopfschmerzen beim Schnupfen , „Kratzen im Hals
und Muskelschmerzen beim Husten sind häufig nur Folge¬
erscheinungen des Nasenkatarrhs oder der Luftröhren¬
entzündung . Entwickelt sich eine Krankheit langsam , ohne

Schmerzen zu verursachen , so sprechen wir von einem schlei¬

chenden Übel , und die Kranken kommen ost erst zum Arzt ,
wenn das Leiden schm recht weit vorgeschritten ist . Ge¬

wöhnlich wird eine solche Krankheit erst an der Funktions¬

störung , das heißt der veränderten Leistungsfähigkeit , der be¬

fallenen Organe , bemerkt . So verlaufen zum Beispiel die

meisten Herzkrankheiten ohne Schmerzen . Klagt ein Kranker

über Stiche in der Herzgegend , so steht für den Arzt gewöhn¬
lich von vornherein fest, daß es sich nicht um ein Herzleiden
handelt , und die Prüfung der Kreislauforgane bestätigt fast
immer diese Vermutung . Krankheiten des Herzens erkennt

der Arzt an der Art , wie Herz und Lungen arbeiten und

wie sich das Herz an vermehrte Anforderungen anpatzt . Auch
bei nieten Stofjwechselleiden treten die Schmerzen fast völlig
hinter den Änderungen im Stoffwechselbetriebe zurück . Diese

sind in ihrem vollen Umfange erst durch die genaue Unter¬

suchung feststellbar . So weitz der Zuckerkranke gewöhnlich , gar
nicht , daß er krank ist . Oft deckt ein Zusall erst die Tatsache

auf , datz Zucker im Harn ausgeschieden wird , oder eine im

Anschluß an das Stosfwechselleiden austretende Krankheit
— Furunkulose , Hautjucken , übermätziger Durst — veranlatzt
den Kranken , ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen .

Leider verläuft auch die gefährlichste Krankheitsgruppe ,
die den Menschen bedroht , anfangs schmerzlos . Die bösartigen
Geschwülste , also vor allem der Krebs , entwickeln sich vielfach
an versteckter Stelle . Die entarteten Zellen dringen ins ge¬

sunde Gewebe ein , und wenn sich Schmerzen zeigen , ist es

schon zu spät zur Hilfe . Aber auch der beginnende Krebs ruft
Änderungen im Allgemeinbefinden und in der Organfunk -

tion hervor . Solche Zustände treten gewitz auch ost bei ner¬

vösen Leuten , bei Hypochondern und Neurasthenikern auf ,
aber der Arzt , der seine Kranken aus gesunden Tagen kennt ,
wird bald bemerken , datz hier etwas Besonderes vorliegt , und

dementsprechend seine Untersuchung einrichten . Leider , machen
es viele Kranke ihren Ärzten recht schwer , tatkräftig ein¬

zugreifen . Die Meinung , datz ein Krankheitszustand nur

dann energischer Behandlung bedürfe , wenn Schmerzen be¬

stehen , ist so festgewurzelt , datz sie sich kaum überwinden lätzt .
2e heftiger die Schmerzen , um so gewisienhaster erfüllt der

Kranke die ärztlichen Vorschriften . Täte der Krebs so weh
wie ein hohler Zahn , so wäre die Zahl der Krebsheilungen

mindestens dreimal so grotz . — Menschen , die an schweren

Ansällen von Eesichtsnervenschmerz leiden , bestürmen den Arzt

oft geradezu , eine Operation vorzunehmen . Der Krebskranke

hingegen lätzt sich auch durch die ernste Mahnung des Arztes
nur schwer dazu bewegen , sich einem notwendigen Eingriff zu
unterziehen . Er versucht es gern erst einmal mit milden ,
sogenannten „ ungefährlichen

" Behandlungsweisen , an denen

es ja niemals gefehlt hat . Tees , Lehmumschläge , Badekuren ,
gute Luft und Sonnenschein scheinen ihm naturgemäßer .

Spürt er aber erst , wie die Krankheit seinen Körper zu zer¬

stören beginnt , treten Schmerzen auf und sind die wichtigsten

Lebensfunktionen erschwert , dann will er sich gern dem

Chirurgen oder den heilenden Strcchlen anvertrauen, — dann

aber ist es häusig zu spät . So gehen jährlich Tausende von

wertvollen Menschen vorzeitig zugrunde , nur weil sie nicht

glauben wollen , datz es auch sehr gefährliche Krankheiten gibt ,
die keine Schmerzen verursachen .

Auf der anderen Seite bestehen zahlreiche schmerzhafte

Zustände , denen keine organische Krankheit im strengen Sinne

zugrunde liegt ; bereitet doch schon eine leichte Verdauungs¬

störung infolge Genusses unreifen Obstes oder allzu reichlicher

Mahlzeiten oft sehr heftige Leibschmerzen , datz man bereits an

eine Blinddarmentzündung denkt . Seekrankheit , Katzen¬

jammer , Übermüdung , Reitwch und Vergsteigerschmerz sind

alltägliche Beispiele für Schmerz ohne Krankheit — von den

vielerlei Schmerzen , die auf sogen . Nervosität , das heitzt auf

Störung des seelischen Gleichgewichts beruhen , ganz zu

schweigen . Man hat den Schmerz ost einen Warner genannt
und ihn wohl auch als Wegweiser bezeichnet , der den Arzt

aus die richtige Fährte zum Aussinden des Krankheitsherdes

führen soll . Das ist er aber nur für den , der die Lebens¬

vorgänge des Gesunden und ihre Änderungen durch die

Krankheit kennt . Wer sich nur vom Auftreten des Schmerzes
leiten lätzt , gleicht dem Seemann , der nur die allgemeine

Richtung , in der sein Ziel liegt , kennt und sich ohne Kompatz
und Gestirn zurechtzufinden sucht .

dbcmiFer pulvern auf .

Wie man die Arbeitskraft verdoppeln kann . . .

Von Dr . Richard Brunotte .

Schwierig und doch ungemein aufschlutzreich ist die For¬

schung , die sich mit dem Aufbau unseres Körpers und mit der

Tätigkeit seiner Teile , sonderlich mit dem Verlauf des Stoff¬

wechsels beschäftigt . Fast jeder Tag bringt neue Erkenntnisse ,
die uns über die Gegebenheiten Ausschluß geben und die uns

gleichzeitig wertvolle Fingerzeige dafür liefern , wie mir in

wirksamer Weise unseren Kräften Steuer - und Betätigungs -

Möglichkeit verschaffen können .

Neuerdings sind die Alkalien zu Ehren gekommen .
Der Name stammt noch von den arabischen Chemikern , oie

darunter den löslichen Bestandteil der Pflanzenasche ver -

stanoen , also bei See - und Strandpflanzen die kohlensaure

Verbindung des Natriums — Soda , bei Landpflanzen das ent¬

sprechende Kalisalz — Pottasche , Stoffe , zu denen sich gewisse
Sauerstoffverbindungen der beiden Metalle gesellen .

Diese Chemikalien spielen nun nicht allein in der Wasch¬

küche eine Rolle , sondern auch im Haushalt unseres Körpers .
Man darf mit einiger Berechtigung sagen , datz sich jene
Alkalien mit den Säuren in einem gewissen Gleichgewicht be¬

finden müssen , wenn keine Störung des Ganzen eintreten soll .
So kann man ein übermatz an Säuregehalt Hervorrufen , wenn

man dem Menschen zum Beispiel salzsaures Ammonium cin -

flöht . Es
"
entsteht dann die sogenannte Azidose , die sich

unter anderem in einem Nachlassen der körperlichen Leistungs¬
fähigkeit äußert

Es liegt nahe , den umgekehrten Vorgang zu versuchen .
Das geschieht , wenn man die sogenannte Alkalose hervorruft ,
indem man dem Menschen Alkalien wie etwa das kohlensaure
Natrium einflötzt . Mutz dann nicht eine Steigerung der

Leistung eintreten ? Professor Dr . med . H . D e n n i g , Direktor
der Vierten Medizinischen Universitätsklinik am Robert -

Koch -Krankenhaus zu Berlin , hat solche Versuche an zehn Per¬
sonen ausgeführt . Und es zeigte sich in der Tat , datz diese

Menschen oie körperliche Arbeit erstaunlich viel länger durch¬

zuführen vermochten als zuvor . Die verschiedenartigsten
Versuche tarnen vor . Man veranstaltete einen Dauerlaus auf
einer Tretmühle . Der konnte in der Alkalose 42 Minuten

durchgehalten werden , nachdem vorher schon innerhalb von
20 Minuten völlige Erschöpfung eingetreten war . Man setzte
einen Radfahrer auf einen Arbeitsmesser . Der Mann ver¬

mochte 15,9 Minuten zu fahren gegen 10,9 Minuten im

Normalzustand . Die auf diese und in anderer Weise ange¬
stellten Versuche ergaben eine Leistungssteigerung von dreißig
bis hundert Prozent .

Natürlich haben die Forscher den genauen Verlauf dieser

Vorgänge eingehend beobachtet . Man untersuchte die Atem¬

luft , das Arterienblut , den Wasierhaushalt . Es scheint , als

würde in der Alkalose weniger Sauerstoff verbraucht und als
würde die Empfindung der Kurzatmigkeit verringert . Sicher¬
lich hemmt das eingeflößte Alkaliuin das Entstehen der Milch¬
säure , die sich bei jeder Muskeltätigkeit bildet . Und das würde
bedeuten , datz die Ermüdung hinausgeschoben , das jeweils
angestrengte Organ geschont wird und datz auch eine schnellere
Erholung möglich ist .

Die Chemiker bemühen sich nun , jene Salzgemische herzu¬
zustellen , die diese Leistungssteigerung am besten hervorzu¬
rufen vermögen . Das Höchstmaß der Wirkung tritt nach zwei
bis drei Tagen ein . Länger als drei bis , vier Tage soll dieser
anormale Zustand der künstlichen Alkalose nicht dauern . Es

find allmählich kleiner werdende Mengen des Salzes zu ver¬

abreichen , denn der Organismus gleicht einer Uhr , deren

Pendel Gewalt dulden mutzte und nun um so stärker in die

entgegensetzte Richtung ausschlägt , wenn es plötzlich freige ?

lassen wird . Immerhin muffen zuvor noch viel weitere Ver¬

suche die gewonnenen Erkenntnisse erhärten und bestätigen , ehe
an eine Auswertung gedacht werden kann .

wenn das geschält wird . . .

Wissenswertes aus dem Reich chirurgischer „ Feinmechanik
" .

Von Dr . Franz Wennerberg .

Nach akuten Erkrankungen wie Tuberkulose , Gelenkrheu¬
matismus und Infektionskrankheiten stellt sich mitunter eine

unangenehme Folgeerscheinung in Gestalt der sogen . Herz¬

beutelentzündung ein . Glücklicherweise nimmt dieses organische
Leiden nur selten chronischen Charakter an . 2 |t _ das jedoch der

Fall , so bedarf es der ganzen ärztlichen Kunst , um hier —

meist auf operativem Wege — den Heilungsprozetz anzubah¬
nen . Es kommt zu Ausscheidungen von faserigen Substanzen ,
Blut und seröser Flüssigkeit im Herzen und damit zu gewissen
Verwachsungen , die ernstliche Funktionsstörungen des Herzens
( u . a . Atemnot ) zeitigen . Das Herz des Kranken umgibt

sich allmählich mit einem aus Bindegewebe bestehendem Pan¬

zer , der in den Spätstadien die Arbeit des Organs erschwert
und deshalb entfernt werden mutz .

Es liegt in der Natur der Sache , datz jeder operative Ein¬

griff nur unter Beachtung größter Sorgfalt in einem solchen

Fall erfolgen kann . Nach Angaben eines namhaften Chirurgen

„ schält
" der Arzt den Panzer vom Her .zbeutel , wie man die

Schale von einer Apfelsine entfernt . Man kann auch ein „ Fen¬
ster " in den Herzbeutel „bauen "

. 3m gleichen Augenblick , da

die steife , verkalkte Masse des Panzers entfernt wird ,

„ springt
" das Herz im wahren Sinne des Wortes „ in die

Freiheit
"

. Vor der Operation ist es , wie bereits erwähnt ,
von dicken , steifen Wänden umschlossen . Durchleuchtet man

den Kranken nach der Operation , so erkennt man deutlich ,
datz nunmehr das Herz im Gegensatz zu früher frei und un¬

behindert schlägt .

Das Risiko ist bei einer derartigen Operation wesentlich

größer als bei gewöhnlichen chirurgischen Eingriffen , aber oer -

hältnismätzig gering , wenn man so bedenkt , datz eine Heilung
des Kranken auf anderem Wege so gut wie aussichtslos er¬

scheint und eine Verschleppung des Leidens unweigerlich zu
ernsthaftesten Komplikationen führt . Man rechnet im allge¬
meinen damit , datz die Hälfte der Operierten „allmählich ge¬
sundet , zum mindesten aber bei ihnen eine sichtbare Besse¬

rung eintritt , datz ein Drittel den Eingriff nicht übersteht ,
während der Rest schon in kürzester Zeit als endgültig ge¬
heilt betrachtet werden kann . Die Aussichten auf Erzielung
eines günstigen Ergebnisses steigen jedenfalls , wenn die

Operation so früh wie möglich ausgeführt wird und die

Muskulatur des Herzens noch nicht allzu jtart in Mitleiden¬

schaft gezogen worden ist .
In der medizinischen Wekt sind bisher rund 110 solcher

Operationen als erfolgreich durchgeführt verzeichnet und ge¬
nau beschrieben worden Über die Entstehungsursache der

Krankheit selbst herrschen noch immer mehrere Auffassungen .

.Während die allgein «-.ne Anschauung jeden Fall von chro¬

nischer Entzündung des Herzbeutels als Folgeerscheinung von

Infektionskrankheiten bezeichnet , gibt es heute eine Reihe von

Ärzten , die bei gut einem Drittel der ermittelten Krank¬

heitsfälle eine bislang völlig unbekannte Entstehungsursache
des Leidens annehmen . Wer die Berechtigung , ja über die

Notwendigkeit einer solchen Operation , mag sie auch höchste
Anforderungen an die Geschicklichkeit und Verantwortung des

Chirurgen stellen , besteht jedenfalls in Fachkreisen kein

Zweifel .

Die ssaradentose .

Die Paradentose — ein allgemein verständliches deutsches
Wort gibt es nicht dafür — ist eine immer noch viel um¬
strittene Erkrankung . Sie zeigt sich durch eine langsam , aber

stetig fortschreitende Zersetzung in den Zahnwurzelhöhlen , so
datz die Zähne keinen sesten Halt mchr haben , erst wackeln
und dann ost ausfallen . Gleichzeitig macht ■ sich ein deut¬

licher Schwund des Zahnfleisches bemerkbar . Früher glaubte
man , einen Altersvorgang annehmen zu müssen , da ja be¬

kanntlich beim älteren Menschen die Zähne allmählich aus¬

fallen und dadurch die nicht mehr genügend benutzten Kiefer
schwächer werden . 2n den letzten Jahrzehnten findet sich
aber die Krankheit mehr und mehr auch bei jüngeren Men¬

schen . Am einleuchtendsten ist wohl die Erklärung , datz es

sich um eine Kulturkrankheit handelt . Jeder wenig ober nicht
benutzte Körperteil , Muskel , Knochen wird durch die Ruhe
schlaff und verkümmert . Das weitz jeher der einmal ein ge¬
brochenes Glied einige Wochen in der Schiene getragen hat .
Je mchr wir in unserer Ernährungsweise von der Natur
abrückten , umso weniger hatten unsere Kauwerkzeuge zu tun
und mufften dadurch allmählich verkümmern . Darum be¬

steht auch ein nicht geringer Teil der Behandlung der Para¬
dentose in Rohkostkuren mit gutem langsamem Kauen , in

Zahnfleischmassage und natürlich in sorgfältigster Mund¬

pflege mit häufigem , minutenlangem kräftigem Mundspülen .

Fortschritt in der Nöntgenphotographie

Unsere Röntgentechnik hat ungeheuere Fortschritte ge¬
macht , das zeigt jetzt wieder das Ergebnis der diesjährigen
Tagung ddr deutschen Röntgenfachleute in Breslau . Ein

großer Wunsch aller Röntgenärzte ist erfüllt , die Möglichkeit

schichtweiser Röntgenaufnahmen eines Organes oder Körper¬
teiles . Wollte man seither die Tiefe des Sitzes einer Ge¬

schwulst , eines Geschosses oder einer Erkrankung etwa in der

Lunge feststellen , so war das schwierig . Die Röntgenaufnahme
ist ja nur ein planes Bild und zeigt den Sitz der Erkran¬

kung nur in einer Ebene . Allenfalls ein zweites Bild seit¬

lich ausgenommen zur Klärung beitragen konnte . Bei den

Schichtenaufnahmen kann man , wie bei einem Photoapparat ,
jedesmal äuf eine gewünschte Tiefe scharf einstellen und so
das ganze Organ sozusagen schichtenweise von vorn nach hin¬
ten durchsuchen . Der Chirurg weitz dadurch ganz genau , wo

er auf den Sitz der Erkrankung stotzen mutz . — Eine andere

Neuerung ist der sogen . Röntgenkynograch , mit welchem man

sozusagen den ganzen Menschen in seinen $ eroegungspor =

gängen innerlich filmen tarnt Für das Studium der Tätig¬
keit

"
von Magen , Darm , Speiseröhre , Nierensystem oder auch

der Gelenke ,
"
wie auch für die Erkennung krankhafter Funk¬

tion ist diese Erfindung von ungeheurem Wert .

Schläft der Magen in der Nacht ?

In der Regel nimmt man an , datz die verschiedenen inne¬

ren Organe während der Nacht genau so ausruhen und

schlafen
"

wie es der ganze Organismus zu seiner Erholung
tut . Trotzdem versuchte man sich darüber Klarheit zu schassen ,
ob auch der Magen in der Nacht wirklich ruht . Durch eure

einfache Methode kam man dabei zu interessanten Erkennt -

niffen . Nach einer Essenspause von 4 bis 5 Stunden legte

man einen dünnen Schlauch in den Magen und untersucht

nun während des Schlafes stündlich , ob der Magen arbeitet ,
das heitzt , feine Sekrete bildet . Besonders für die Entstehung
der Salzsäure zeigte sich, datz sie in der Nacht unter gesunden

Verhältnissen ganz zur Ruhe kommt . Nur bei Kranken land

man , datz hier
"

abweichende Umstände eintreten . Hier kommt

der Magen nicht zur Ruhe und arbeitet auch in der Nacht

weiter .
'

Die Entstehung von Geschwüren und Erkrankungen
der Magenschleimhaut wird mit auf diese übermäßige Tätig¬

keit zuriickgeführt . Für das tägliche Leben soll daraus ge¬

schlossen werden , daß die Mahlzeiten nicht zu kurz vor dem

Schlaf eingenommen werden sollen , damit der Magen auch

Gelegenheit hat , während der Nacht zu ruhen .

Auren mit pflanzlichen Nohfäften .

Von vielen Forschern werden neuerdings Kuren mit frisch

aus rohen Früchten bereiteten Säften zur Behandlung der

verschiedensten Erkrankungen befürwortet . Derartige Kuren

gehören unter ärztliche Aufsicht am besten in ein Sanatorium

ober eine geschlossene Anstalt , wo für jeben einzelnen Fall bie

notroenbige Nahrungsmenge sorgfältig berechnet wirb . Den

hauptsächlichsten Heilungsfaktor ber Rohsäfte stellen die reich¬

lich darin enthaltenen verschiedenen Vitamine bar . Zur Be -

hanblung eignen sich in erster Linie die Stoffwechselkrankheiten ,

besonders die Fettsucht . 2n einer vierzehntägigen Säftekur

werden durchschnittlich Gewichtsabnahmen von über 7 Kilo¬

gramm erzielt . Sehr gute Erfolge hatte man auch bei Magen -

unb Darmerkrankungen ber verschiedensten Art , also sowohl

bei mit Verstopfung einhergehenden Leiden , als auch bei chro¬

nischen Durchfällen . Außer den Störungen der weiblichen

Wechseljahre sprachen ferner sehr gut auf bie erwähnte Ve -

hanblung an Blut - , Herz - unb Kreislaufkrankheiten ganz be -

ionbers bie Blutbrucksteigerung .

Vitamine können auch äußerlich

angewandt werden .

Weniger bekannt ist , baß bie Vitamine auch äußerlich zur

Behanblung von Wunden , Ausschlägen der Haut , auch gegen

Beingeschwure Verwendung finden . Man hatte schon lange

beobachtet , datz vitaminhaltige Nahrung die Heilung mancher

Wundkrankheiten beschleunigte , und kam daher auf den Ge -

vanken ber äußerlichen Anwendung . Als besonders geeignet
hat sich dazu der sehr stark vitaminhaltige Lebertran erwiesen .
Er wird mit einer Salbengrundlage in Mischung gebracht unb

kommt als sogenannte Lebertransalbe in ben Arzneimittel -

hanbel . In vielen Fällen gebraucht man jetzt Lebertran -

salbenverbänbe . Eitrige Wunden , Knochenvereiterungen ,
Beingeschwüre , 2nsektenstiche , Fingervereiterungen , ( Pana¬
ritien ) und viele anbere berartige Erkrankungen werden mit

einem Lebertransalbenverband luftdicht abgedeckt , welcher bann
viele Tage , oft ja sogar Wochen lang liegen bleibt ohne ge¬
wechselt zu werben . Ost entströmt ihm ein scheußlicher Geruch

nach Iran unb Eiter , sodaß ber Laie fürchtet , darunter müsse
alles zerstört sein . Aber wenn ber Verband bann enblich ent¬

fernt wirb , finbet man bie Wunde tadellos geheilt unb frisch
sauber Überhäuter .
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Wortbildung .

Es sind die Namen von 11 Lebewesen zu
bilden , deren Anfangsbuchstaben man sich selber

zu suchen hat . Im übrigen verwende man die

Buchstaben :

Sbbeeghhinnostuuu .

Richtig gelöst , nennen die Anfangsbuchstaben
der elf Tiere ein Riesentier aus grauer Vorzeit .

Ern Schotte machte mit seinen Freunden einen Spazier -
» reunde wunderten sich , daß er sich rücklings auf

das Pferd setzte und in dieser ebenso ungewohnten wie
beschwerlichen Stellung den ganzen Ritt über verharrte .
Er lieg sich auch durch Zureden von dieser Schrulle nicht
abbringen .

Was bezweckst du damit ? '

einen Schilling verschluckt . '

Westfalen , 15 . Regenbogenhaut , 17 . weiblicher Kurzname , 21 .
Angehöriger eines Wandervolkes .

Senkrecht : 1. Frauengestalt aus dem Niebelungenliede ,
2 . Europäer , 3 . afrikanischer Fluß , 4 . türkischer Aufseher , 5 . türkischer
Ehrentitel , 6 . griechische Landschaft , 7 . Vorrang , bevorzugte
Stellung , 8 . Oper von Verdi , 16 . Nebenfluß der Donau , 18 . kleine
Insel , 19 . bekanntes deutsches Bad , 20 . Teil des Wagens .

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Luebeck , 6 . Nias , 8 .
Jll , 9 . Ale , 12 . Aladin , 14 . Aron , 16 . Rest , 17 . Norden , 19 . est ,
20 . Jon , 22 . Silo,23 . Flieder . — Senkrecht : 2 . Uni , 3 . EUand ,
4 . Ball , 5 . Litanei , 7 . Rentner , 9 . Ade , 10 . List , 11 . Eros , 13 .
Arnold , 15 . Ort , 18 . Eile , 21 . Noe . Magisches Quadrat : 1 . Engel ,
2 . Narbe , 3 . Grieg , 4 . Ebene , 5 . leger . Silbenrätsel : 1 . Weißdorn ,
2 . Oberammergau , 3 . Hedin , 4 . Lazarett , 5 . Tabelle , 6 . Äquator ,
7 . Türkis , 8 . Jdrac , 9 . Geweih , 10 . Konditorei , 11 . Erle , 12 .
Irland , 13 . Treibjagd , 14 . Krabbe , 15 . Eisbrecher , 16 . Natron ,
17 . Nebraska , 18 . Trikot , 19 . Kolibri , 20 . Eldorado , 21 . Iserlohn ,
22 . Neuralgie , 23 . Eisbahn . „Wohltätigkeit kennt keinen Unter¬
schied der Nationen ." ( Graf Moltke . ) Streich - und Ergänzungs¬
aufgabe : Jura , Oper , Saum , Emil , Perle , Haube , Base , Ober ,
Rest , Flor , Rast , Amor , Ulan , Name , Horde , Osten , Fell , Eros ,
Ranke — Joseph von Fraunhofer .

Trugstoß beim Fechten
8 2 10 5 16
Geschoß
13 11 3 2 12
römischer Feldherr
17 5 12 6 3
türkischer Minister

3m Theater .

. Peter und Käthe sitzen im dritten Rang und hören sich
eine Oper an . „ Was für eine herrliche Koloratur sie hat !"

sagt Peter mit strahlenden Augen .
„ Du solltest lieber etwas mehr aus den Gesang achten !"

brummte Käthe zurück .

Etwas ganz Neues vom Schotten .

Jede Zahl bedeutet einen Buchstaben , jede Zahlenreihe ein
Wort . Zunächst sind die Schlüsselwörter zu erraten . Dann setzt
man an Stelle der Zahlen die entsprechenden Buchstaben ein unb
erhält so ein sprichwörlliches Goethe - Zitat .

Schlüsselwörter :
a ) 15 6 1 7 5

matt in 3 Zügen .
Weiß : Ke5 . Tc3 und d2 . Se3 .,Lg3 . — Schwarz : Kf3 . Bc4 , d3 , g4 .

Ein Wechselturmproblem .
Die Türme müssen sich auf den zwei parallelen Linien

abwechselnd betätigen .

0 . Nemo , Wien .

1 .

2 .

3 .

4 .

5 .

e .

7 .

8 .

9 .

10 .

II .

12 .

13 .

14 .

15 .

16 .

17 . .

18 . .

19 . .

20 . .

„ Merkwürdig , — jetzt , wo ich so nötig einen Schuh
brauche , hängt ein Fisch daran .

"

matt in genau 3 Zügen .

Obige Aufgabe . ( Ke6 . Ta7 und h7 . — Ke8 .) kann auch
in einem oder zwei Zügen gelöst werden .

1 . Ta7 — a8 matt oder Th8 matt oder
2 . Te7 + , K beliebig ; T matt oder wie gefordert :
3 . Te7 + , K ~ ; Te8 + , KxT .
Also T setzt matt in genau 3 Zügen mit erzwungener

Gegenüberstellung des Königs . Derartige Bedingungsaufgaben
waren früher sehr beliebt ; die obige steht auf Seite 12 im :
Sensuit . . . , das ist der Anfang eines Schachwerkchens , das
in der Schachliteratur nicht selten erwähnt wird . Es ist ein
nur noch in wenigen Stücken existierendes Buch ohne
formellen Titel , um 1530 bei Janot in Paris gedruckt ,
enthält 12 Quartblätter mit 21 Kompositionen nach mittel¬
alterlichen Regeln in altfranzösischer Mundart . Der Text
beginnt ( ohne Titel ) mit -

„ Sensvit jeux Partis des Esche/ . "

❖
Um die Wiesbadener Stadtmeisterschaft .
Gespielt in der NS .-Schachgemeinschaft KdF .

Weiß : Krause . — Schwarz : Steinkohl .
1 . e4 , cö . 2 . Sf3 , d6 . 3 . Lc4 , Sf6 . 4 . Sc3 , a6 . 5 . a4 , e6 .

6 . Le2 ( ein Rückzieher ) . . . , d5 . 7 . e5 , Sd7 . 8 . 0 — 0 , Sc6 .
9 . Tel , d4 . 10 . Sbl (der zweite Rückzieher ) . . . , Dc7 . 11 .
d3 , Sd X e5 . 12 . S x S , S x S . 13 . Lfl (der dritte Rückzieher ) . .
Ld6 . 14 . Sd2 , 15 . 15 . Dh5 + , g6 . 16 . De2 (der vierte Rück¬
zieher ) . . . , Ld7 . 17 . h3 , 0 — 0 . 18 . Sf3 , SxS . 19 . DxS , Lc6 .
20 . Ddl (der fünfte Rückzieher ) e5 . 21 . Lh6 , Te8 . 22 . c3 , b5 .
23 . axb , axb . 24 . Dc2 , Df7 . 25 . cxd4 , exd . 26 . b4 , TxTel .
27 . TxT , c4 . 28 . dxc , Lxb4 . 29 . cxb5 , Ld5 . 30 . Te5 , Lc3 .
31 . Ld3 , Ta2 . 32 . Ddl , Tal . 33 . Lbl , f4 . 34 . Kh2 , d3 . 35 .
Del , Dc7 . 36 . D x f4grobes Versehen !, Lx T aufgegeben . Rück¬
zieher des Weißen ließen die Beherrschung des Spielfeldes
durch die schwarze Partei zu .

Weiß : Roth . — Schwarz : Lodroner .
1 . d4 , e6 . 2 . c4 , bft 3 . Sc3 , Lb7 . 4 . Lf4 , g5 . 5 . Le5 , f6 .

6 . Lg3 , h5 . 7 . h4 , g4 . 8 . e4 , Lb4 . 9 . d5 , e5 . 10 . Db3 , Sa6 .
11 . 0 — 0 — 0 , De7 . 12 . Sb5 , Ld6 . 13 . Se2 , Sc5 . 14 . De3 , a5 .
15 . f4 , 0 — 0 — 0 . 16 . Sec3 , Sh6 . 17 . fxe . fxe . 18 . SxL + ,DxS .
19 . Sb5 , De7 . 20 . Sxc7 , d6 . 21 . Sb5 , Tdf8 . 22 . Ld3 , SxL .
23 . TxS , Dd8 . 24 . Dg5 , DxD . 25 . hxD , Sf7 . 26 . g6 , Th6 .
27 . g x S , Schwarz gibt auf . Man vermißt die gewohnte Spiel¬
stärke des früheren Blitzmeisters . Hhm .

» Das können Sie mir glauben , Frau Schmidt , bei uns
habe ich die Hofen an !"

Versteigerung .
2m Saale war plötzlich Unruhe entstanden und bald

horte man den Auktionator sagen : „ Ein Herr hat eben seine
Brieftasche mit zweihundert Mark verloren ! Er bietet dem ,
der sie zuruckbringt , zwanzig Mark !"

„ Ich biete dreißig !" rief eine Stimme aus der Menge .

Silbenrätsel .

an — be — bo — che — chei — cho
— de — der — e — e — e — eich —

eis — sisch — ge — gel — glatt — gnat
— heh — i — i — jew — kat — ker —

la — le — li — licht — mäl — mast
— mi — mis — mür — nie — nord —

now — Ny — öl — ot — ra — ra — rei
— rhein — rin — se — seus — ström —

tau — teig — ter — the — the — tri
— umph — vi — wa — wet — ze —

Aus diesen Süden sind 20 Wörter

zu bilden , deren erste und letzte Buchstaben ,
diese von unten gelesen , einen Ausspruch
von Rudolf Heß nennen , ( ch ^ l Buchstab . )

1. Vorrichtung zur Luftschiffsbe¬

festigung , 2 . Masse für feines Gebäck ,
3 . strasb . Handlung , 4 . Farbkunstwerk , 5 .
Gewebe , 6 . sagenhafte assyrische Königin ,
7 . Witterungserscheinung , 8 . Nagetier ,
9 . Teil eines europ . Flußlaufs , IQ . Mittel -

meer -Jnsel , 11 . Siegesjubel , 12 . Natur¬

spiel , 13 . russ . Staatsmann zur Zeit des

Russ .- Türkischen Krieges , 14 . winterliche

Naturerscheinung , 15 . griech . Sagenheld ,
16 . rumän . Landesteil , 17 . Rachegöttin ,
18 . Stadt an der Havel , 19 . Natur¬

erscheinung , 20 . trop . Meeresbewohner

matt in 2 Zügen .
Weiß : Kh3 . Df3 . Tb2 . Lg3 . — Schwarz : Kd2 . Bc2 .

Röpke — Thema .
Hübsche Idee . Wenig Figuren . Kavallerie -Attacke .

Sensuit pag . 12 .

Aus einem Geschäftsbrief .

„ . . . und schicken Sie mir so schnell wie möglich die
längst bestellten Trikotwaren ! Ich stehe nun schon den
dritten Tag ohne Hosen und Strümpfe im Geschäft .

"
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Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 3 . Pelztier , 5 . altes Längenmaß , 7 .
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